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Das  Innere  der  Vaucouver- Insel. 

Von  Bobert  Brown,  Befehlshaber  uud  Ilegierungs - IJcvolhnächtigtcin , der 
Vancouver  Island  Exploring  Expedition,  1863  — 1866. 

(Mit  einer  Kurte,    siele  rafcl  1.) 


X 


Einleitung. 

Fr'ihere  Forschungen.  —  >iocli  vor  »ehr  kurzpr  Zoit  uud 
lap^o  iiucli  ihrer  Erhebung  zur  Kblouie  wusetc  in»a  über 
die  ,  vtaadra-  und  Vancouver -Insel"  —  jetzt  mehr  unter 
letzterem  Namen  allein  bekannt  —  eben  ao  wenig  als  ihr 
erster  Umseglor  von  17y2.  Die  geringe  Aufmerksamkeit, 
welche  diese  entfernte  Dcpendeuz  Englands  erregte,  uijd  der 
ausnehmend  rauhe  Charakter  des  Landes  boten  wenig  Ver- 
fiihrung  zur  Erforschung  ihres  unbekannten  Inneren,  auch 
war  ihr  erstes  Auftreten  als  Kolonie  unter  der  Regierung 
einer  Polzhändler - Compagnio  nicht  sehr  günstig,  um  Geo- 
graphen zum  Durchwühlen  ihrer  Schlupfwinkel  anzuregen. 
Ich  muss  jedoch  der  lludson's  Bay  Company  zu  ihrem  Iluhm 
nachsagen,  dass  sie  unter  der  Leitung  vo*^  Mr.  (später 
Sir  James)  Douglas  zwei  Forschungs-Expöditionen  versuchte, 
die  zwar  unvollkommen,  aber  doch  für  die  junge  Kolonie 
sehr  rühmlicli  waren ;  ich  werde  sie  weiter  unten  an  geeig- 
neter Stelle  berühren. 

Aufnahmen   des    Capt.  liichard».   —   Sj   ^er  vuranlosste 
Capt.  Richards,   R.  N^ ,    der  jetzige   ausgezeichnete  Hydro-, 
graph  der  Admiralität ,  zurei  Reisen  durch  die  Insel ,   wäh- 
rend er  mit  der  VQUijjJ&BUng  ihrer  Küsten  beschäftigt  war. 
Trotzdem  aber  blieU 'die  Insel  bis  zum  Jahre  1863,  von  wo  ' 
an   meine    persöaliche   Bekanntschaft  mit   ihr   datirt,   JsB 
grÖMten    Theil    der    Kolonisten    *ehr   wenig   und    doa^f^- 
graphen   noch  wl||ig<ir  bekannt.     Die  Karton    derJjPImiva- 
lität  uud  die  von  ArrowBmith,  welche  das  Inne^maat  ganz 
weiss   lassen ,   und  die  vellphiedcnen,   durcl^^e  neulichen  ' 
Goldentdeckungen  auf  de»  Festland  hcrv«fi*gerufenon,  rohen 
Compilationen   sprachen   nur^in  der  MpSthetischsten  Weise 
von  dem  Inneren    und  zeigen   l^tud^^elehe   irrige  Vorstel- 
lungen dorüber  herrschton  '). 


')  (irant,  Dorjcription  of  Vancouver  Island,  juumni  K.  QcoKr. 
Society,  XXVIl :  Unuglns,  Iteport  of  a  Canne  Expeilitinn  alous;  tlie 
Enst  C€)nst,  Journal  U.  G.  S.  XXIV  ;  Ha/.litt's  British  Columbia  atiü 
Vineouver  Island;  Barrett-Lonnarü .  British  Columbia  nnd  Vaneouver 
Island;  Korbes,  Prize  Essay  on  Vancouver  Islitnd;  Benjamin,  Kcise  in 
den  ilstliehep  Staaten  der  Union  und  Siin  Francisco  ;  See. 
Petrnnann'a  Oeo^r.  MitthoilunKen.   1809,  lieft  l. 


Stand  der  Kmr^ti^  im  Jahre  11^63.  —  £b  feuern  Jahre; 
hatte  ich  Gelegenheit ,  zur  Förderung  meiner  wfaeensühaft^ 
liehen  Untersuchungen  alle  möglichen  den  Charakm  de« 
V,  Jnnereu  betreffenden  Erkundigungen  oinzuzielien,  jedoch  ohne 
viel  Kenntniss  zu  erhalten.  Vancouv  (  bol  das  Sdiauspiel 
einer,  Hchottland  an  Grösse  fast  gleic-hkommeuden ,  Insel 
mit  einer  Stadt  von  6000  Einwohnern  am  südlichsten  Ende 
(Victoria,  18°  25'  22"  N.  Br.,  123°  23'  2"  W.  L.  v.  Gr.), 
einer  anderen  von  500  Einwohnern,  90  Meilen  ')  Javon  in 
der  einen  Richtung,  einer  Sagemühle,  elwa  eben  so  weit  in 
einer  anderen  Richtung,  und  uineiti  Handelsposteu  der  Hud- 
sou's  Bay  Company  (Fort  Rupert,  'X)"  42'  156"  N.  Br., 
127°   :V.)'    57"    W.  L.)  i>ni  anderen  En.io  der  Insel. 

Richards  hatte  gerade  soinc  herrliclie  Küstenaufnahme 
beendet  und  war  uatcrwegs  nach  England,  it'h  konnte  aber 
fast  Niemand  fiud|^4'  der  mir  Etwas  über  die  Küsite  oder 
über  die  wildjÄül'ttnimo  hätte  sagen  können,  deren  Dörfer 
fast  in  jediMptuhigen  Fjord  und  jeder  Bai  rauchton,  nicht 
einmal  ih|e  Stammnamen  waren  der  Regierung  bekannt. 
Hinsjäji'^ch  den  Inneren  herrschten  noch  absurdere  An- 
»iMlen  vor  und  lange  Zeit  schmeichelten  sich  die  Kolo- 
nisten (aller  geographischen  Analogie  zum  Trotz)  dass  man 
reiche  Prairien  mitten  in  bewaldeten  Bergen  jenes  myste- 
riösen „Inneren"  versteckt  tinden  werde.  Einige  glaubten 
sogar ,  dass  dort  Einfj;eborne  lebten .  aber  Wonige  konnten 
etwas  mehr  als  vage  OerUchte  mittheilcn.  Pelzhändler  und 
Felzjiiger  —  jene  irrenden  Ritter  des  fernen  Westens  — 
hatten  sich  ein  Stück  »Vog»  liinein  gearbeitet,  von  Kopf  bis 
zu  Fu.ss  bewaffnet,  naeli  Bibern  und  Bären  ausschauend,  und 
waren  sehr  zerrissen  und  sehr  entmuthigt  zurückgekommen, 
seltsame  Reiseabenteuer  erzählend.  Bestieg  man  einen  Berg 
und  sah  in  das  Innere  hinein,  so  zeigte  sich  in  der  That 
wenig  Einladendes  für  einen  lüntdeckungs  -  Reisenden  ,  der 
sich  irgend  wie  darum  bekümmerte,  wozu  das  Land  gut 
wäre.  Dort  erstreckte  sich  Woge  auf  Woge  von  Wald 
und  waidbekleideten  Hügeln  —  Eichen  und  Erlen,  dunkele 

<)  Es  sind  stets  Englischo  Statute  milcs  gemeint. 


l' 


I>Ms  Iniitif  ilcr  VaiK'ouvir-liistt'l. 


FitlUfii  iitiil  hcllr  Ahur.if  mit  den  lu-ibstlich  ;;(lhcii  bliil- 
terii  — ,  vullcr  JJiiicn,  Itilnr  uml  Klt'iiiilhicrc,  miil  wriiu 
dum  iTHtliifckloti  IiulimiiBcludi  .lii;;ir  Uiunbiii  zu  «ihciikin 
wäri',  von  imcli  ;;clalirlicln'ri'ii  Wcficii  ht'woluit.  Cvkloiiische 
Ninoli'iikus,  tMiiiiunih'c,  j^elfiiklosi'  'IVut'ol ,  wclilic  wcliiicIliT 
als  da»  Hehwtiizsrliwiiiizi^t'  Hch  un  den  Hcigiililiiingen  hin- 
liefen, Masiilciiiiichx,  die  in  dem  gro!<nen  Sei-  tixchtcn  (und 
wehe  dem  Wimdcnr,  diin  sie  in  dtn  Wcj;  kiinuni),  Suaku- 
lituiks,  \VL'l(,lif  in  HibfrlV'Uc  ^fklcidcl  un  den  VWvu  v'mvn 
uumonloBcn  1*'1u»mc.s  wohnKn,  Faum  und  Dryaden  und  Halb- 
drvadcn .  „(iiiiicr  der  Wälder  und  der  llain(>,  der  Katii- 
riiktiii  und  der  lliiwenden  Striluie",  alle  «jinkten  in  dem 
F-und  aunBer  Sicht  de»  SalzwaHsers.  Denn  hatte  f.»  nicht  zum 
ununist'  «liehen  Howeis  der  Freund  von  Kcfkeau's  Vuters- 
Bruder  Kettüheu,  als  er  ..neine  Medi/in  sm-hte",  oiler  hörto 
niehl  Mui[uilla»'  Urossvaters-Vetti'r  Wicoaninech,  wie  ein 
Elennthier-Jii^er  es  bei  Kaluinb's  grosHcm  Laciisessen  zu 
Shcshii  ilcin  stiiunenileii  Han-<e  erzählte:  Die  fjrosse  Zaiil 
der  Kinfiiliornen  lebte  vo»--,  Kisclif'iin^  und  iiin;;  selten  oder 
nie  an-  ilim  (iesiehtskreis  ihrer  Dörfer.  Kin  oder  zwei 
Jäger  tfinpii  auf  betretenen  IMiiden  an  einzelne  bestimmte 
l'lätze  [y..  U.  an  solelio  Orte  wie  den  Cowiohan-See,  den 
Central-See  n.  a.),  aber  die  Menge  der  Indianer  wusstc 
über  diese  Distrikte  nicht  mehr  als  die  Weissen  mul  lüroh- 
tete  sich  noch  mehr,  hinein  zu  ^ehen.  „Lacht  nur,  wie  Ihr 
Wollt,  lliiu]ilmnuii  lies  Kiini^;s  Ueorf^"  '),  sagte  mir  im  Sommer 
186:5  ein  ln<liaiur,  „aber  so  lange  es  Lachse  im  Stalon 
{wörtlich  ,,(ler  Fluss",  auf  den  Cowichun-Fluss  be/ogen) 
oder  Wild  auf  dem  Swuehas  (Mount  l'revost)  giebt,  werdet 
Ihr  mich  nicht  dazu  bringen,  mit  Euch  dorthin  zu  gehen." 
Sie  blieben  wirklieh  fest  dabei  uml  in  sjiäterer  Zeit,  als  ich 
die  Insel  dtirchforschte,  Initte  ich  grossi'  .Votli,  mir  ein- 
geborne  Träger  zu  verschaffen ;   nur  zwei  Mal  gelang  es  mir. 

ITiiim'/iißiiiif/  dir  IfiSf/  im  .T.  I^h'J.  —  Wäiircnd  dCB 
Sonimevs  1863  unischifFte  ich  fast  die  ganze  Vi'.ncouver- 
Insi'l  in  einer  kleiniii  Schaluiii»-,  begleitet  von  einem  l'elz- 
hiiudk'r;  wir  Inndetun  last  bei  jedem  Indianer- Dorf  und 
erforschten  eine  Reihe  grosser  Hee'n  nach  di:m  Inneren  hin, 
unho  dem  Mitteliiunkt  der  Insel ;  auf  diese  Forschungsreise 
will  ich  aber  in  weiterer  .VuslVihrung  ein  anderes  Mal  zu- 
riickkomraen. 

/iV/'i/Mv' «;/'/.«- /vV/'m/zV/c»  iiix  IiDurv ,  IS1I4.  —  Im  fol- 
genden Frühjahr  18()1  wurde  auf  Veranlassung  Sr.  Exe. 
dos  Gouverneurs  A.  E.  KenntMly  ein  entschiedener  Versuch 
gemacht,  einige  zuverläs.sige  Kcnntniss  des  Inneren  zu  gc- 
winucu.    Demgemäss  wurde  durch  das  Zusammenwirken  des 


')  „Königs  Uciirj;"  -  .MiiniiiT  ist  oinc  l)üi  cl«ii  inirilwonlliilicii  lii- 
iliiinrni  «n  L'Ut  iils  in  iiinlrri'n  Tlii'ilon  <Iit  Welt  t;i;bri'iucliliclio  Ili'zoicli- 
iiuiii;  l'ilr  <iii'  Kiigliiiiitcr,  weil  »ivli  iliri'  llekunntactiurt  mit  tlioscr  Urco 
von  ilcr  Uegicruuji  üi'org's  111.  Ut  ilutln. 


Volkes  und  der  Kegierimg  eine  Exiiedition  zur  Erfurnchung 
des  Inneren  organisirl,  unter  der  Leitung  eines  vom  Volke 
gewählten  Direktoriums.  Eine  neun  Mann  starke,  bieh 
sjiäter  auf  zwölf  vermehrende  Abtheilinig  auserwiihlter  Pio- 
niere, ungerechnet  die  gelegentliche  Indianisehe  Hegteitung, 
wurde  ausgerüstet  und  ich  hatte  die  Ehre,  mit  dem  (Jom- 
mundo  dieser  Expedition  b<araut  und  ausserdem  zum  Ue- 
gierungs-Hevollmäehtigten  ernannt  zu  worden.  Wir  hatten 
wegen  der  Schwierigkeit  ,  in  einem  solchen  abgelegenen 
Theile  der  Welt  geeignete  Leute  und  AuBrüstung  zu  be- 
konunen  ,  grosse  Hindernisse  bei  der  Organisation  der  Ex- 
|iedition  zu  bekämjifen  und  mussten  aucli  siiüter  bedeutende 
MiiliHeligkeiten  und  Anstrengungen  ertragen,  nicht  nur  um 
furtzukounnen ,  Mouderu  auch  den  Unterhalt  für  die  (Jesell- 
«ehaft  in  einem  solchen  rauhen,  i>fiuIloscn  Lande  zu  fniden, 
wo  jedes  l'fund  ( leiiäek  auf  Mensehenriicken  weiter  geschafft 
werden  musste.  Wir  liefen  immer  (bfahr,  Hu:',gor  zu 
leiden ,  und  litten  auch  oft  wi'lchen ,  da  wir  uii--  notlige- 
drungen  auf  den  inigewissen  Flrtrag  der  Jagd  verliessen,  um 
,unser  Ueiiiick  zu  erleichtern,  wenn  die  Indianischen  Träger 
zi'itweilig  desertirt»ii.  Diese  Expedition  dauerte  bis  zum 
Winter  inid  mich  unserer  Kückkehr  veröirentlicjjte  die  He- 
gierung  ein  „Ulaubueh" ,  w^elches  einen  kurzen  l'mriss  un- 
serer Arbeiten  und  Entdeckungen  enthielt  ').  Diese  um- 
fassten  ausser  unseren  Funden  an  Kohlen,  tiold  und  an- 
ilereii  Metallen  die  Untersuchung  einer  grossen  Strecke  Lan- 
des in  geographischer  und  ökonomischer  Hinsicht.  Wir 
waren  gereist : 

iiul'  IL.I.'lt.'p-scii 

zu   h'iHs      ....... 

/.u   llon'    ml   l'lllsM'n  A:i .    .... 

mit  ili  n.  KuiiniK'iilioot  /.um  (Jowiiliun 

mit  iii'm»«llii-ii    voll   N'iinuiinci  iiaclr  Victoria 

'  im  Uunzi'u ')  14.'il    .Mcileu. 

Der  Original-Herieht  war  mehr  eine  offizielle  Rr/ählnng 
meiner  Heise  als  ein  p'OgraphiscIier  Bericht  und  wegen  der 
8chwierigkeit ,  dort  eine  Karte  ausführen  zu  lassen,  blieb 
die  auch  höchst  incoirckt  gedruckte  Schrift  ohne  eine  solche. 

Buftfr'»  Kipei/äi'iii,  lsi!,j.  —  fni  Jahre  1865  rüstete 
raun ,  eiTiiuthigt  dui'ch  den  Erfolg  dor  urnten, ,  eine  stwoit© 
Expedition  aus,  deren  Leitung  ich  nicht  übernehmen  konnte, 
da  ich  meine  Untersuchungen  in  Oregon  verfolgen  musste; 
aber  auf  Ersm^hen  de»  üouvermmrs  (jet^t  Sir  A.  E.)  Kennedy, 
welchem  diese  Bemühungen  für  ilic  Erforschung  des  Landes 


45  .M.il.'ii. 
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')  Sioliii  Pidoouilings  't.  li.  S.  IHii".  uml  (ionnr.  .Miltlioil.  I«6.'i, 
ni'khe  kur/.o  .Vun/.iluc  iius  Uiomr  „ViiutnuMT  Island  Kxiilorationa  1804" 
(Victoria    IMfi.'i)   tictitpltcn   Schrift  lirnclitcii. 

^)  ich  fUlir«  (lioso  Zusiimmciisti'lluni,'  aus  cUii  l'rivattiit;it)Ucliorii 
der  lli'rrcn  .Msadc  und  WliympcT,  /.wi  i«r  Mitglii'der  dir  Ucsidlsclmft, 
an.  Nnoli  oiniT  ili'laillirtcn  Auf/.lililuiiK,  wcldiiT  ili«  oIiIki'  Tnbollc  cnt- 
nommen  ist ,  fUgon  lit'  hinzu :  „I>as  1  •l)i(,'c  ist  keine  iiliortriobono  Zii- 
«aMinonstidluiiK.  'la  i-iniKi^  klvinoro  AuatlUKO  nicht  mit  cinKCüchlosson 
sind.- 


„ 


^^' 


•  / 


iJiib  liineri'  ik-r  Vuiicouvci  -  Innel. 
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Allt'n  viTilitiikcii,  (■'  wuri'  icli  (ii  II  l'liiii  <iiuit  und  aiit  iik'Iik' 
Kuipii'lilung  hin  wunlc  Mr.  Joliii  LiittiL',  ein  Miittlicd  der 
cTHtfii  K.\|)L')litiuii,  zum  Führer  huBtiinint.  Die  Kxiieditioii 
lobte  «iih  M'hliei*i*li»li  (wis  fuet  unvermeidlich  ist,  wenn  öt- 
t'entlii'he  CnttTHtiitauni^  erwartet  wird  /u  einer  niieli  tiold 
jugenden  üdur  „uUHhchtiucnden"  (iehellHCiiut't  itiil',  zum  Niich- 
tlieil  <les  eigentlichen  geii^riiiihiHclieM  Unternehment*,  und 
stellte  de>tliulb  nur  hei<eliriinkte  l'ntersuchungiMi  iin ,  die 
luitei  nirgend)«  duruhkreuzeud.  Mr.  IJuttie  Kuchle  jedueh  mög- 
lichst die  Kenntnix!«  des  Lui:des  zu  turderii,  ho  weit  es  sich 
irgend  mit  M'inen  anderen  l'lliuhten  vertrug,  und  hat  die 
Karte  der  In»-!  um  l:)inige^  liereichert  ,  wie  in  einem  un- 
dcruu  Theile  dioses  Memoire  an  der  Hand  Heiner  Origiiuil- 
Handi^eliiiften  angeCührt  werden  wird. 

A'i)f/iii/  »Ui/i  Ji-in  Mui-dcii  (hr  liinil,  JiSiiti.  —  Kura 
duruuf  vorlieH»  ich  die  IuhcI  und  seitdem  sind  keine  wei- 
teren Fi)ri*ehungsrci«en  gemacht  worden ,  wenn  ich  niclit 
einen  .Vusilug  im  Frühling  ISfiC»,  gerade  vor  meiner  Ab- 
reici  muh  Kur»|)a,  dazu  recdme,  wo  ich  von  Victoria  uuch 
der  'ilsiiitzo  der  Insel  fuhr  uml  die  Halbinsel  von  Fort 
Ku]ievi      :ii'h  d<'ni  <iuat.siuo-  (Ko.skeeno-)  .Sund    durchkreuzte. 

A'rt; '  'Uli  llcxclin  ibunii.  —  Indem  Dr.  I'eterniann  meiuu, 
ullc  diese  Entdeckungen  und  Krt'orschungen  gru[)iii!iuh  dur- 
slellende,  Karte  verört'entlicht ,  will  ich  ein  kurzes  Itesume 
de«  dabei  benutzten  Materials  beigeben  inid  die  erzielten 
Resultate  antVdiren,  ohue  ins  Detail  zu  gerathen,  du  die 
Karte  dies.«  unnüthig  macht ,  odei-  aul'  die  |iolitische  oder 
Hanilclsgcsohiclilc  bezüglicbe  (.iegensuinde  zu  biriihreu,  über 
welche  versehiedt.'ne  Werke  von  mehr  oder  weniger  origi- 
nalem Cliarakter  bereits  vorhanden  siud.  Obwohl  bei  weitem 
nicht  gaii;,  correkt ,  sind  .sii  es  doch  hinreichend,  um  vou 
denen,  dit  sich  in  dieser  Hinsielit  tVir  das  I^and  inleres.siren, 
mit   Vorilu'il  lienutzt  werden  zu  können  'i. 

Die  Karte  ist  hauiitsüchlich  nach  meinen  eigenen  Jieob- 
achtungcn  gezeichnet  worden,  mit  Herichtigungen  nach  denen 
dor  angegebenen  anderen  .Vutoren;  die  ganze  Kiislenliiiic 
(luisgenommcn  den  Nitinat-Scc  odei'  -Fjord,  welchen  Ich 
selbst  vermessen  habe,  da  dieses  Salzgewiisser  auf  den  neue- 
sten Kurten  nicht  stein,  wiihrend  i's  auf  älteren  angegeben 
ist)  ist  nach  Cni)t.  Jtichai'ds  eingetragen,  auf  dessen  Karten  ^) 
und  Segelunweismigen  '^  icli  nautische  Leser  in  Bnfreff  aller 
Ijj'drograjdiisclien  Details  an  den  Küsten  verweise.  Ich  habe 
mieli  bemidit ,  jeden  J'unkt  von  Wichtigkeit  auf  der  Karte 
einzutragen,    so    weit    es    der    Maassstab    zulil>st.     Der   be- 


')  AusHOr  dii  «cliim  niirijo/iililirii  imwüIhh  iili  iimli  .Muvin,  l'nur 
yrar»  in  ]lriti»li  l'nlmiiliia :  Muclli',  llrilihli  (luluinliia  nnii  Viiiu'ouvpr 
iHlaiirl;  rciiilMTliiii,  Kuil«  und  Fij;ui(s  rchitiiij;  tu  \  iin(iiu\or  l-hiiid  nnd 
Hriti«li  Cnliinilii« ;  Iliirv'V.  Ilrili«!.  (Nilumliiii  iiii'l  Viinioiivpi-  Uliind 
(.•itstinlil»),  dii"  vcrsiliii'dtnon  ninutiilrtii  r  dis  I'urliinn'nts. 

')  Nr.   171'.'  in  '.)  Itliittorn  (h.  de»  kiirton-k.iliilr.;;  di-r  .Vdiiiiralnüt). 

')  Vanniuvfr  l'ilul.     Sirlie  auch  t'liittd  Slatv«  Cirnul  f>urve). 


schränkte  Kaum  iheser  Zeitschrilt  erlaubt  luir  nur,  sehr  leicht 
die  ullgenuMHe  Tüpographie  des  Landes  zu  berühren;  die 
Ueologie ,  Kthnologie,  llotanik  und  /nolugie  bleiben,  in  so 
weit  nicht  gelegentlich  in  meinem  allgi'fueinen  iti'-'.imi' 
darauf  verwiesen  werden  kann,  einer  anderen  SielK-  vor- 
behalten. 

Ks  ist  rumöglich ,  di«-  Insel  in  Unterabtheiliuigm  wie 
i'rairie- Distrikte,  Wald  -  Distrikte  iVc.  zu  theilen,  da  alles 
diess  gemischt  unter  einander  liegt;  ich  glaube  daher,  ich 
kiuiii  nichts  liesseres  thun,  als  meine  U*  inerkungcn  bei  der 
.Uesehreibung  der  verschiedenen  Krforschungs-Houlen  unter- 
zubringen. Die  Honten  sind  nur  Theile  des  Uaiizcn ,  nur 
schmale  Linien,  die  Zwischenräunu;  zwischen  ilnu'ii  konnten 
nur  nach  jenen  beurtlieilt  werden,  indem  ilie  .•i|iezielleren 
Details  uinur  späteren   genuuurun   Krforhuhuiig   votbleibeii. 

loh  habe  noch  hinzuzurügun,  dass  dieses  Memoire  nur 
eine  tu)iograiilnsche  liesclireibiing  der  Insel  und  nielit  eine 
persönliche  Krziililung  von  .Vbenteuern  sein  soll;  wenn  ich 
liiiullg  das  l'ersonal-rrcnoMien  angewinilet  habe,  so  geschah 
diess  darum ,  weil  icli  bemerkte ,  dass  diese  Form  der  Ue- 
sehreibung eine  Itibhaflere  Vorstellung  des  Landes  bci/u- 
bringen  geiignel  ist  als  eine  bloss  lyslcniatische  Uesehrei- 
bung. Wo  ich  mich  in  meinem  ge(lruckten  ot'tizielleii 
Bericht  •;1K(')4)  über  irgend  einen  l'unkt  ausführlicher  aus- 
gebreitet habe,  bin  ich  liier  leicht  daniber  hingegangen  und 
umgekehrt. 

1.   Von   der  Müudung    dos  Cowichan  -  Fluasos ')    un 

der  Ostküste  bis  zum  Nitinut -Fjord  ivn  dor 

Westküste. 

Ihr  ('">rif/i»»i  -  J'7iis>  be8ehreil)t  vom  Cowielian  -  See,  in 
Welchr'm  er  entspringt,  bis  zum  Meere  beim  Cowichaii-Hafen 
einen  gekriimmteii  Lauf  von  etwa  10  Meilei'  Kr  i^l  ein 
ausserordentlich  rascher  Strom  voller  Schnellen  und  Canons 
und  an  vielen  Stellen  von  grossen  Massen  durch  die  Hoch- 
wasser des  Winters  herabgeschwemmten  Treibholzes  ver- 
spiTrt.  Das  Land  an  der  Mündung  des  Flusses  (48°  II'  20* 
N.  Jtr. ,  12:1°  ;ifi'  W.  L.)  ist  otton  oder  sehr  dünn  be- 
wald(!t  mit  Flächen  und  Wiesen,  aber  gegen  den  See  hin 
giebt  es,  wenn  uuch  die  Wälder  an  vieli'U  Stellen  frei  von 
Unterholz  sind,  doeli  kein  offenes  l.and.  Das  Holz  an  dem 
Ffer  ist  jedoch  sehr  scliön  und  gerade.  Es  besti'ht  aus 
verschiedenen  .\rten  Tannen  und  Kiefern,  hauptsächlich  aber 
aus  AbicB  Bridgesii.  Kohle  sieht  an  verschiedenen  Stellen 
aus  den  l'fern  der  in  den  Fluss  fallenden  Bäche  hervor 
und  auf  den   „Barren'    fanden  wir  Gold  in  zerstreuten  An- 


')  C'ciwiclinli  oder  C'nwitdiin  i»l  drr  ull;;cnii'iii  ^olirliiicldii'lic  Xnnie, 
wmn  IT  nuit.  im  ..Vaiii'mivcr  rilof  S,  .M  ..Quamitrliau"  u'i  nannl  wird. 
—  Itio  l'lnt;lisrlii  Scliri'ilmrt  dor  Ki|{riinanu'n  ist  iu  Text  uiüI  Knrto 
Ubi-rull  lii'ilpImUcu. 
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Miniiiiluiigtii .  welihc'8  bei  ^•|;l•llnii»^iJ;^r  Abliij^crung  die 
Arbfit  luhiitn  würde;  du  ubt.T  diis  vuii  uns  iiul' der  Vuik^ouvit- 
liiHcl  cnldvckti;  Uold  »ehr  iinri'Hflinubnin  verHtrt'ut  lit'Kl,  «o 
würde  i'8  voriilig  soiii,  eine  Meiiiunn  über  seinen  indu- 
itridlfii  Werth  zu  üusHern.  Wild  (Büren,  Hirsche  &c.) 
lindit  man  überuU  an  den  Ufern  den  Fln>so«  uuhviirt«  und 
in  weitin  Zwinchenräumen  Jiiger-  oder  Fischerwohnnngen 
mihrfTcr  kleir.er  Indi-^ner-Stiinnr-,  welilie  zu  verschiedenen 
.Iiihn-h/citen  an  den   Ufern  ja^en. 

Den  Charakter  des  Landes  kann  uuui  aus  foigender 
Anniibe  kennen  lernen.  Am  10.  Juni  brachen  wir  von  dem 
Imlianerdorfe  der  l'saniena  (tler  „Indianer  um  oberen  Fluss"") 
auf,  na(,-lideni  wir  bereits  die  Dörfer  lluaniiulmn  luul  Co- 
niiaktn  das  letztere  am  AusÜuss)  in  zw<-'i  l'artien,  die 
I  ii\e  zu  Land,  Hie  uiidero  mit  dci\  Vurräthon  in  einem  Boote 
zu  Wa.Hsir,  jiassirt  hatten.  Die  Laud]>urtie  machte  die  besten 
Fortschritte,  indem  sie  von  dem  Ufer  des  Fhisses  abseits 
ging  und  {gewöhnlich  t^egen  Abend  mit  der  Flussjtartie 
wieder  zu.-amnuntraf.  Am  11.  sahen  wir  uns  zu  Saatlum 
{(}.  h.  ..Ort  (kr  grünen  Blätter")  und  am  12.  zu  Uuulis 
id.  li.  ..der  warme  Ort"),  einer  freien  sonnigen  Stelle,  wie- 
der itM°  15'  .IT'  N.  Br.,  12;$'  2ö'  .'Jti.ss"  Westl.  L. 
—  Missweisung  2:5°  i).\  Am  l!i.  erreichten  wir  die  Fälle 
!Si[uitz  Uuatchus  ,d.  h.  „i.\n)f  Ende  des  »(^hnellen  Ortes", 
denn  hier  endet  der  ('aron  des  Fhisses),  wo  wir  von  einer 
ver'.assinen  Indianisciun  Fiseherhülte  Besitz  ergri'Veu  und 
reichlich  von  dem  getrockneten  \Vild]>r(t  suhnuiusten ,  das 
wir  auf  den  .Sparren  fanden.  Am  lt.  erreichten  wir  eine 
..Siiu-un"  genaunie  Kriimiuung ,  bei  der  wir  eine  klägliche, 
nasse,  ubdudildse,  luiiigi'igc  Xacht  vcrbraditen,  und  am  1.'). 
kamen  wir  nach  .'^wamkuni ,  einer  Insel,  auf  welcher  der 
Indianische  Fischer  seit  undenklichen  Zeiten  die  Stangen 
uiedcrznlegen  iillegt ,  mit  denen  er  sein  Cunoe  bis  liierhcr 
den  Strom  heraulgetriebeu  hat,  denn  wir  sind  jetzt  an  dem 
„stillen  Ort"  S(juakun  und  fahren   in  den  See  ein. 

/>{/■  ('o/rit/um-'Sei.  —  iJer  See  bildet  eine  schöne  Wasser- 
tläche,  gespeist  von  mehreren  Strömen,  welche  durch  Fele- 
schluchi'M  zwischen  dünn  bewaldeten  Hügeln  und  durch 
schi.itigc,  von  zahlreichen  Klennthieren  und  Hirschen  bo- 
lebie  Thäler  tliesstn.  Ku]ifer,  Eisenstein  und  Uold  wurden 
in  grösseren  oder  geringerrai  Mengen  in  der  Umgegend  ge- 
funden, die  ersten  zwei  in  grossen  Müssen  'i. 

r<im  Coiriihan  zum  Sitinat.  —  Zwischen  'e'i  Cowichan- 
See  und  dem  Xitinat -Flusse  liegt  llachcs  Wanlland,  durch 
welches  ein  betretener  Jndianeriifud  führt,  du  die  Nitinuts  des 
Fjords  gleichen  Namens  im  Winter  oder  Herbst  hier  zu  jagen 
|)ilegen.    J)er  Nitinat-Fluss  ist  ein  schneller  Strom  mit  einer 


')  Toni"  .\iiliiiiic,    mein   Jiijrt'i',    bessiT    bikiinir,   iiiitiT  dini  Xaiueu 
..liur  I  iiuiriiii^:»'   l'diiin",  kuiiii  >\u    Stullen  luigobeii. 


grossenSililueht,  umgeben  von  ziemlich  Hachen  Ufern,  welche 
sich  bis  zi>  dem  Fusse  der  mit  dem  jirächtigstcn  Hochwald 
von  /''lorn,  Cedern,'  i'eehtannon  &e.  bedeckten  Hiigel  hinua- 
ziehen.  Der  Umfang  eines  Baumes  der  letzteren  Art  (Abies 
Menzeesii)  betrug  18  Fuss  .ind  Cedern  vThnju  giguntea)  gab 
es  von  gleichen  Dimensionen.  Wir  trafen  eilf  verlassene 
Indiunrr-Hütten  an,  die  nur  im  Herbst,  zur  Zoll  der  Lachs- 
tlschi'rei ,  besucht  werden ,  and  erreichten  micli  vielen  selt- 
samen Abenteuern  das  Meer  beim  Nilinut-Fjord.  P'is  let/,l4're 
war  auf  den  friiheren  Karten  angegeben,  ist  über  neuerdings 
bloss  als  See  bezeichnet  worden.  Es  ist  IH  Meilen  lang, 
von  holion  Bergen  umgeben,  und  wird  viel  von  den  India- 
nern besucht  ,  welche  mehrere  Dörfer  un  seinen  Ufern  be- 
sitzen. Kalkstein,  Kupfer  und  Kolilen  sind  in  kleinen  Uuun- 
tituten   in  der  Umgegend  angezeigt  '). 

l'nm  yitiiiut  villi  l'orl  fiiin  Juan.  —  Das  Land  zwi- 
schen dem  Whyuck-Dorf  am  Eingänge  des  Fjord»  (auf  den 
idten  Karten  falsch  „Xittinat"  genannt,  -1«°  J'J'  20*  N.  Br. 
und  121°  .')!'  W.  L.)  und  dem  San  Juan -Hafen  besteht 
aus  niedrigen  runden  Hügeln,  mehrere  Indianer-Dörfer  stehen 
an  der  Küste  und  liio  und  da  kommt  ein  wenig  Kohle  zu 
Tage.  Der  San  Juan-Hufen  liegt  unter  -18°  33'  3;5'  X.  Br. 
und  12  1°  22'  Kt"  W.  L.  (Xordseite  der  Bui  nueh  llichards 
48°  33'  30"  X.  Br.  und  124°  27'  37"  W.  L.).  Dos 
umliegende  Hache  Waldland  wird  von  i.ii^hreren  anmuthigen, 
in  die  Cro]ier- Einfahrt  fallenden  Flüssen  durchströmt,  wie 
auf  dl  V   Karte  angegeben   ist. 

Xi.  .  Beendigung  unserer  Exiilorationen  in  der  Xuchbur- 
schaft  des  ('owichan-See's  theilten  wir  um-,  ein  Theil  ge- 
langte, wie  oben  beschrieben,  beim  Xitinat-See  an  das  Meer, 
der  andere  nach  dem  San  Juan-Hafen,  unserem  allgemeinen 
Sammelplatz.  Mr.  Leech  hatte  die  Führung  der  letzteren 
Abtheiliing  und  ich  kann  nichts  Besseres  thun,  als  in  halb 
erzählender  Form  einen    Bericht    über  diese  Tour  zu  geben. 

2.  Vom  Cowichan-See  bis  zum  San  Juan -Hafen  in 
der  Juan  4o  Puca  -  Strasse  ^). 
Iki-  St.  .fo/tii'n  Jiar/i.  —  Wir  brachen  etwa  4  Meilen 
östlich  vom  Hanptlager  am  Foley-Biich  (48°  f)l  '  .5«*  N.  Br.) 
auf,  kamen  siiillich  vom  See  durch  ein  Haches,  flicht  mit 
(Jedem  (Thuja  giguntea  ä\uH.),  Tannen  (Abies  Douglasii 
Liiidl.),  Ahorn  (Acer  macrophyllum  JhiKjl.)  und  Sehierlings- 
tannen  (Abies  Bridgesii  Kell^  bewaldetes  Thal  und   lagerten. 


')  Wcitiier.  »ielie  in  iiieiuciii  ülüzielluu  lloriclit,  .SS.  1  — 8,  und  'n 
l'eiiilicilcin,  l'aiU  and  l'i^'ures  iilating  tu  Vuncduvcr  IhIiumI  und  llri- 
tisli  Coluinliiii.  Sein  licrielit  int  jeducli  >eLr  unzusiiiniiienliiin);<nil  und 
iilinUiili  er  eine  liliiilielie  Heise  niuclite,  war  mir  Am\i  iler  ßerielit  wehren 
»einer  Vuglieit  von  fust  j;ar  keinem  XuUeu. 

'•)  /usunimei.  .esiellt  aus  den  liandsdiriftllrlion  Koricliteii  der  Herren 
l'.  ,1.  Leeel;.  Jolm  Mi'ade  und  .Jiihn  l'Olej  und  au^  müudlielien  des  In- 
diniiiselien  Jägers  Tonm  Antuiu^. 


I>as  Innere  der  Vancouvcr-In^el. 


iiui'hdi'Ui  wir  ciiiLii  kleinuu  FIuhh  pUMsirt  liuttiu,  auf  doin  reeli- 
tf  n  Ufer  i'iiii'H  Buchrti,  den  wir  zu  Ehren  de»  auf  den  näihftton 
Tug  ('il.  Juni)  fallenden  NumenntiiKes  des  Heil.  Johuun 
„St.  John'»  Bueli"  nannten.  Da«  HiulHÜdösliicii  streichende 
Thul ,  welelies  von  diesem  llaeh  durchlloHsen  wird ,  scheint, 
ubglcich  an  einigen  Steilen  mit  UeröU  bedeckt,  im  Uan/cn 
fruchtbar  zu  sein.  Am  2t.  Juni  kamen  wir  durch  ein  äus- 
serst rauhes  und  bergiges  Land  und  an  einigen  Stellen  ge- 
riethen  wir  in  von  dem  Fluss  gebildete  Schluchten  und 
hocken,  wo  wir  auf  joder  Seite  von  I  ^rgcn  vollständig  um- 
geben waren.  Der  Uuch  tloss  jetzt  :  ;ich  NNO.,  aber  wir 
folgton  einem  siidsüdüstliclien  Kurs  und  kamen  etwa  1 }  Min. 
von  unserem  letzten  Lager  durcli  eine  ungenchrae  Ebene, 
von  da  an  jedoch  stiegen  wir  liis  zum  Abend  wieder  durch  ein 
coujiirtes  hügeliges  Terrain,  welch»*  sehr  einigen  Theileu 
dos  Cariboo- Landes,  der  grossen  Uoldregion  von  Britisch- 
Columbien ,  gleicht.  Die  Hügel  waren  so  dicht  bewaldet, 
dass  wir  uns  in  das  Strombett  hinunter  begeben  mussten, 
um  überhaupt  durch  die  grossen  Hauten  gefallener  Biiume 
vorwärts  zu  kommen.  Die  Höhe  unseres  Nachtlagers  an 
jenem  Abend  betrug  -12()  F.  über  dem  Sjiiegel  des  Cowiciian- 
See's. 

Erralimhi  Itliickc  —  Am  2'n.  Juni  folgten  wir  dem  Bach 
Meilen  weit  bis  zu  seiner  Quelle  und  zu  unserem  grossen 
Vortheil  tlos«  er  fast  in  unserem  Kurs.  Er  läuft  durch  eine 
auf  beiden  Seiten  von  Bergen  umgebene  Scl'.lucht.  Wir 
hatten  in  einem  Bergkessel  kani]>ir1  und  demgeniäss  inussten 
wir  heute  bis  zu  einer  Höhe  ■<-,)n  12(i()  F.  über  dem  S])iegel 
des  See's  aufsteigen ;  der  Neigungswinkel  des  Abhanges,  wel- 
chen wir  hinaufkletterten,  beträgt  nicht  weniger  als  1,5°. 
Die  auf  kurze  Entfernung  ziemlich  ebene  Hochlliiche  um- 
schliesst  zahlreiclie  kleine-  seichte  See'n  und  bei  der  Quelle 
des  St,  John's  Creek  vereinigen  sich  eine  Anzahl  Flüsschen 
mit  ihm.  Nachdem  wir  un  der  anderen,  sehr  steil  abfallenden 
Seite  des  Berges  etwa  1000  Fu.ss  hinabgestiegen  waren, 
stiessen  wir  auf  einen  nordöstlichen,  unserem  Kurse  gerade 
i'Ulpegenlaufendeii  Strom.  Diese  Berge  scheinen  aus  Massen 
plutonischen  tiesteins  zu  bestellen,  mit  einer  düinien  Humus- 
schicht bedeckt  inid  hie  und  da  mit  en-atischen  Blocken 
bestreut,  die  einen  Theil  der  auf  ganz  Vancouver  zu  findenden 
grossen  Nördlichen  Trift  ausmachen.  Wirklich  sind  einige 
Hauptgebäude  Victoria's  aus  Blöcken  eines  grauen  Syenits 
gebaut,  welcher  in  situ  nicht  nähi^r  als  in  Bussiscli-Amerika 
(Alaska)  zu  finden  ist. 

„Des  Teufels  Spazierstock".  —  Es  giebt  kein  Unterholz, 
ausgeuommeu  an  den  feuchton  Ufern  der  Bäche  (da  die 
hohen  Seiten  der  Hügel  so  gründlieh  trocken  gelegt  sind), 
wo  es  aus  abscheulichen  Dickichten  von  Panax  horridnm 
besteht,  welches  an  der  Nordwestküste  unter  dem  nicht  sehr 
wohlklingenden    Namen    „Stachelesche"    (prickly    ash)    oder 


„des  Teufel»  Spazicrstocv"  i,the  devil's  Walking  stick  l)e- 
kannt  ist.  Der  hohe,  kahle,  aber  von  eimr  Krone  grosser 
hellgrüner  Blätter  überragli  Stamm  giebt  der  V'egi'tation 
einiger  Theile  dieser  Küste;  i'in  tropisches  Ansehen,  beson- 
ders auf  Sitka,  wo  die  Pllanze  ihre  höchste  Ent Wickelung 
erreicht.  Sie  ist  mit  Stacheln  besetzt,  die  bei  der  geringsten 
Bqrührung  in  die  Haut  eindringen  und  selbst  din'cli  Wild- 
leder gehen ,  und  wegen  ihrer  Lästigkeit  für  die  Wald- 
büwohner  verdient  die  Ptlunzo  ihren  nicht  überhöflichen 
einheimischen  Namen  recht  wohl.  Xur  einige  wenige  Büsche 
von  vei'schiedenen  Beerenarten  stehen  darunter,  z.  B.  Vac- 
cinium  ovulifoliuni,  Kubus  divaricatus  und  Itubus  Nutkanus. 

Slap  Jack.  —  Hier  hatten  wir  bis  zum  27.  unser  Lager, 
indem  wir  das  umliegende  Land  nach  Mineralien  unler- 
suchtfn.  An  diusvni  Flüssclien  uchwelgten  wir,  um  unser 
Mehl  zu  spuren ,  in  dem  Leckerbissen  der  Hinterwäldler, 
den  in  Speck  gebratenen  Pfannkuchen  oder  ..Slaji  Jacks", 
und  demgeniäss  wurde  einstimmig  beschlossen,  duss  Slap 
Jack  in  der  Geograjihie  der  Vancouver-lnsel  verewigt  werden 
sollte.     Unser  Lager  stand   unter    IS°    1'")'    27''   N.   Br. 

il'unxersi heidi  ;  liiexfuhiryilii'.  —  .Vm  27.  verlicsscn  wir 
den  Slap  Jack -Bach  und  kamen  nach  einem  si  Insitrigen 
zweistündigen  Marsch  auf  der  Höhe  eini's  Bergrückens  an, 
von  welchem  das  Wasser  auf  der  einen  Seite  zum  Meere, 
auf  der  anderen  zum  Cowichan-Sec  abtliesst.  Der  .Vbslieg 
war  so  ausserordentlich  steil ,  dass  ein  falscher  Tritt  Einen 
mit  Sack  und  Pack  höchst  wahi'scheinlich  gleich  nu-hrero 
hundert  Fuss  tiefer  gebracht  haben  würde.  Nacliilini  wir 
10(10  Fuss  hinabgekletlcrl  waren,  überschritten  wir  ein 
Flüsschen,  Kaflee-Bach  von  uns  genannt,  das  Süd  bei  West 
lief  fmagnet.),  und  kamen  an  einen  grossen,  in  unserer 
Marschrichtung  (NW.)  liiessendcn  Fluss.  Hier  wurde  ge- 
lagert ,  obwohl  wir  seil  dem  Morgen  nur  ungefähr  -1  \  bis 
5  Meilen  zurückgelegt  hatten.  Seit  wir  den  Cowichan-Sue 
verliessen,  waren  wir  bis  heute  nicht  im  Stand(\  I'.othwild 
oder  Vögel  irgend  welcher  Art  zu  unserer  Nahrung  zu 
tödten.  Man  erstaunt  in  dieser  unortbrscliten  (iegeud  über 
die  Abwesenheit  des  Hochwildes  und  des  Birkhvdms  iTetrao 
obscurus),  und  da  unser  Proviant  jetzt  sehr  dünn  wurde, 
freuten  wir  uns,  Spuren  von  Canadischen  Hirschen  (Wapiti, 
Cervus  canadcnsis  Jlriss.)  anzutreffen.  Tome  brach  sogleich 
zur  Verfolgung  auf  und  kehrte ,  da  es  ihm  gelungen  war, 
zwei  dieser  Thiere  zu  schiessen,  nach  einer  Stunde  mit  Wild- 
lleisch  beladen  zurück.  In  dankbarer  gastronomischer  Er- 
innerung nannten  wir  das  Wasser,  an  welchem  diess  ge- 
schah, den  Elk-Bacli.  Derselbe  ist  ein  Nebcntiuss  des  an 
unserem  Bestimmungsorte,  dem  San  Juan- Hafen,  sich  ins 
Meer  ergiessenden  San  Juan-Flusses.  Die  an  der  Mündung 
des  letzteren  lebenden  zahlreichen  Indiantir  fahren  bei  ihn^n 
Fischerei-  und  Jagd-Exkursionen  ein  Stück  den  Fluss  liinauf, 
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ubur  Hul  der  nuiizcn  Streckt'  von  dum  Heo  bi»  zu  difueiii 
J'unkti'  vcrriith  kein  i'inzi^fcis  /cicliou,  dii»n  je  liidiiiiicr  in 
diesrni  iUnrall  dichl  Idwuldi-Icii  Stück  LiindcB  gcwuiidiTt 
Bind.     Breite    1k°    |,V    12"   N. 

Im  .SV/H  ./iiiin-J-'/ii"'^  Ititinli.  —  Da  Mr.  I.ccch  df-n  Uiich 
t'iir  dii  UuL'lic  des  San  Juan  liii'lt,  so  boschlus»  er,  der 
WeJHung  des  ConiinundcurH  KcniÜHS  seinem  Luui'e  bis  zum 
Meer  zu  tbluni.  \'on  dieser  Stelle  an  lliesst  da«  Fliissclu  n 
zwi-ii(i'M  ftcil  abluUcudi'ii  FeUcnutirn  durrli,  an  deren  Itand 
i!8  oll  unniiiglieli  war,  enllanj;  zu  };eiu'n.  Wir  waren  daber 
gtuiütliigl ,  liinnul'  aul  die  Uer^e  zu  steigen  und  sie  in  be- 
Iriiihllielier  Höhe  zu  unineben ,  luid  zwar  mit  grunser  Oe- 
l'alir,  (leiin  ein  t'alselur  Tritt  wi.rde  uns  an  nunuben  St«'lleu 
den  Halt  entzugen  hüben,  in  welchem  Fülle  uns  Nielits  vor 
d'')n  HiüiiliHtin-zeu  in  die  ..Carioii»''  hätte  retten  können. 
Die  l'lev  di's  FUiKHes  bleiben  Von  die.ser  HeM^luill'iMdieit,  bis 
nnin  innerhalb  10  Meilen  von  l'ort  San  Juan  ankommt,  wo 
er  sich  über  eine  grosse  Kiesebene  uusbn^itet,  dureli  welche 
Hieb  der  F"llls^  im  Sommer  hindureli  ^cllliingelt.  Diese  Fläche 
ist  etwa  \\  Miilen  breit  und  1  -Meilen  lang.  Jieim  VeiJussen 
derselberi  verengt  sich  der  Fliiss  wieder  und  wini  mit 
Ausnahme  weniger  Stellen  zu  tief  zum  Durchwaten.  Von 
diesem  l'unkt  an  bis  zum  Sau  Juun-Ilal'en  »inj  die  Ufer 
.sehr  llach,  dicht  bewaldet  und  mit  dickem  Unti^holz  ver- 
isehiedener  UciTslräncber  bedeckt.  Es  ist  auch  bemerkeus- 
wertli,  (liis.s  es  Ulli'  den  liergen  Cedern  (Thuja  gigante. 
enormem  Wachsthum  in  Uherlluss  giebt ,  in  der  Xied 
aber  sehr  wenig. 

fti  i/ir  irilihii"^  vi-rhiroi.  —  .\m  Nachmittag  des  IH.  Juli 
kamen  wir  an  einen  sehr  schlimmen  Canon  i48°  ;l() '  ;);}* 
N.  Ur.;  und  wurden  hier  wider  Willen  von  Mr.  Foley  ge- 
trennt. Dieser  hielt  sich  nämlich  am  rechten  Ufer,  während 
wir  das  linke  wählten  und  dort  einen  s-lu"  steilen  Berg  er- 
steigen mussten.  Wir  waren  herzlieh  froh,  den  Berg  zu  verlas- 
sen, als  wir  aber  wieder  au  das  linke  Ufer  kamen,  war  F"oley 
weder  zu  sehen  noch  zu  hören.  Wir  lagerten  frühzeitig 
und  sandten  Tomo  voraus,  der  auch  hörte,  wie  soiue  Schüsse 
slromabwiirls  beantwortet  wurden,  aber  den  ganzen  anderen 
Taj^  ningeii  wir  dt^'  Sj.ur  l""oley's  nach,  olme  ihn  zu  er- 
reichen, und  sahen  an  eim/r  Stelle  mit  Schrecken,  wie  eine 
Wolfssinir  der  seinigen  folgli',  und  an  einer  anderen  Stelle, 
wo  er  eine  Fiiite  gern]il't  hatte,  bemerkte  man  rings  herum 
Panthersjjuren.  Wir  kamen  bald  über  die  oben  bemerkte 
Kiestläclie,  wo  wir  jede  Spur  von  ihm  verloren,  da  wir 
aber  Indianer -„Zeichen"  sahen,  so  vermutheten  wir,  dass  er 
in  Besitz  eines  ('anoe  gekommen  sei.  Wir  legten  uns  Abends 
ohne  Nachtmahl  auf  einer  kleinen  Sandbari'e  zur  Ruhe.  Am 
anderen  Morgen  wurden  wir  durch  einen  Pistolenschuss  auf- 
geschreckt und  kurz  darauf  zeigte  sich  Mr.  Foley  in  einem 
Canoe    mit    einem   Indianer    und    einer   Squaw,    welche    der 


('ommandeur  nach  uub  heraufgeschickt  Imtte.  Unsere  Un- 
ruiie  war  mm  zu  Ende  und  wir  bielt«n  ein  fröhlii  Ins  Mahl 
von  der  Speise,  welche  die  Befreiung« -tiesellschaft  mit- 
gebraclU  hatte. 

Wir  befanden  uns  jetzt  im  Fndiuner-Oebiet  und  naclidem 
wir  den  schönen  Fluss  hinunter  1  Meilen  weit  vergnügt 
gerudert  waren,  um  bewaldete  Krümmungen  und  an  unmu- 
thigen  llacben  Samiufern  hin  schwimmend,  aucli  gelegentlich 
Anhäufungen  von  Treibholz,  die  den  Fluss  aufstauten,  über- 
schreitend (wao  ganz  leicht  giui?,  da  auf  beiden  Seiten  L'a- 
noes  lagen),  kamen  wir  am  San  Juan-Hafen  an,  wo  wir 
froh  waren,  iinse'"  (Jefährten  zu  sehen  und  wieder  zu  diiu 
Lager  der  Vancouve.'  -  insel  -  Erforschungs  -  K.\iiedition  zu  ge- 
liöron. 

Itnuhheil  i!i:i  I,iii<du:  Mi)iiTtilrric/.f/ini,i.  —  Was  den 
allgemeinen  Charakter  des  von  uns  lieri'isten  Luniles  lietritl'l, 
so  sieht  man  aus  den  vorstehenden  .Vufzeichnungen ,  dass 
unsere  Heise  sehr  mühselig  war,  über  Berge  hin,  von  denen 
einige  ."(hr  abschüssig  und  mit  gefalleni'n  Stämmen  beileckt, 
andere  felsig  waren,  besonders  am  Laufe  di-s  wegen  M'iner 
zahlreichen  bösen  (Janous  seihst  fiir  Canoes  auf  grössere 
Strecken  nicht  schiHbar(  n  .San  .Iiian-Flusses.  Wenn  wir  in 
gerader  Linie  vom  Cowichan-See  nach  dem  Sun  .luau-ilalen 
hätten  reisen  können,  würden  wir  nur  18  Meilen  zurüek- 
zuhigen  gehabt  haben,  in  einem  solchen  Lande  ist  (■»  aber 
unmöglich,  eine  liestimmle  Üichtung  beizubehalten,  und  wir 
mussten  dem  einzigen  gangliaren  Weg  folgen  ,  welcher  uns 
in  östlicher  und  südlicher  liichtung,  ungetahr  OSO.,  SW. 
und  SSW.,  führte;  in  der  That  reisten  wir  an  manchen 
Tagen  u'iter  demselben  Breitengrad  wie  an  den  vorber- 
gehenden.  Auf  diese  Weise  verlängerte  sich  unser  Weg 
und  wir  mussten  nach  obertiitchlicher  Schätzung  tO  >[eilen 
reisen,  um  18  zurückzulegen.  Diess  zeigt,  wie  lächerlieh 
es  ist,  wenn  Jemand  eine  gewisse  Strecke  Landes  auf  der 
Karte  abmisst  und  sagt,  in  so  und  so  viel  Tagen  müsse 
man  hindiircbkommen,  widirend  doch  .Alles  von  dem  Lande 
und  der  Nßtur  der  Wälder  abhängt.  Das  Lnnd,  über  wel- 
ches wir  kamen,  ist  zur  Niederlassung  gänzlich  uugeoignot; 
seitdem  wir  den  Cowiclinn  -  See  verliessen,  war  Nichts  als 
Berge,  Tannen  und  Ce<l<'rn  zu  sehen,  überall  zeigte  sich  der 
Boden  von  Uras  und  fruchtbarer  Erde  entblösst,  eine  Hei- 
math für  den  Hirsch  und  Heerden  edeler  Wapiti ,  in  Hin- 
sicht  auf  die  Agrikultur  aber  zu  Nichts  geeignet. 

Wir  entdeckten  Spuren  von  Nickel,  Eisen,  Kohlen, 
Kupfer,  (Jraphit  und  Silber  und  fanden  in  allen  Bächen 
und  Flüssen  Gold  in  kleinen  Quantitäten ;  möglicher  Weise 
werden  diese  mineralischen  Lagerstätten  in  einer  si)iiteren 
Zeit  einer  gründlicheren  l'rüfung  unterworfen,  als  es  bei 
einer  solchen  Erforschungsreise  möglich  war. 

Wie   jeder   andere  Theil   des  Landes,    so  sind    die  Ufer 
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(Ins  FlusHpH  mit  schönem  Stiimin-  unil  Htunj;iiiliolz  hcdcrkt, 
w»'lt:li<'s  t'vciitiu'll  ciiio  Uiiclli'  (Ich  ]{i'i('litliain)t  (Vir  die  Ku- 
lonic  werden  kitiiii. 

3.  Vom  Sooko  -  Hafen ')  zum  Cowichan>Hafon. 

Ihr  /iiiitrimtrir/i  zwUchfti  Port  Snii  Jkhii  iokI  Siioke 
fnfet.  —  Der  iTsto  Thcil  der  Küste  vom  Suti  Juan-  bis 
/um  Sookc  -  Hufen  zeigt  im  Allgemeinen  niedri^i^  Klijijmn 
mit  iil>j<e.stiirli('iien  oder  verkrü|)pellen  Uiiumen  und  mit 
Unterholz  von  Sulul  (Uuultlieriii  BhiiUon),  wt'clie«  imnu  r 
dichter  wird,  wenn  rann  sieh  der  Kiiste  vom  Inneren  luir 
nähert,  (iepen  Victoria  hin  wird  die  Käute  ftriiner,  von 
dorn  kahlun  wellentormigon  Hügellandü  des  HintcrgrumhtH 
Henken  sich  parkiilinliche  I.ichtinigen  bis  zu  (h'm  flachen 
Strande  herab.  Am  Jordan-  und  Soiobrio-FUiHS  findet  man 
üold  in  kloinen  Quantitäten  und  an  den  Klijipen  kommt 
auch  Kohle  zu  Tage,  eine  Fortsetzung  des  Kohlenlagers 
an  der  Clallam-Bai  im  Washington-Territorium  auf  der  an- 
deren Seite  der  Strasse.  Das  Hintorland  zwischen  dem 
Sookc-  und  San  Juan -Hafen  hat  man  ziemlich  von  der- 
selben Hesciiaffenheit  gefunden  wie  den  von  der  Küste  aus 
gesch(au'n  Tiieil:  einzt:lnc  nackte  Hügel,  schle<htes  Holz, 
aber  viel  Wild  '■*).  In  der  Nähe  des  Sooke-Hafens  giobt  es 
einiges  gute  Tiand,  da«  meiste  jedoch  ist  dicht  bewaldet; 
gutes  Kniifercrz  wird  an  verschiedeneu  Stellen   gefunden. 

/)i,  (iii/(ll(if/er  im  Lt'vili-  (Ulli  Sii(i/,/-I'7u.y  .  —  Der  Sook('- 
FluBs  entspringt  aus  dem  See  gleichen  Namens  und  wird 
von  vevschicdi'nen  Zullüssen  gespeist,  deren  liiiuptsiichlich- 
ster  der  Leecli  is;.  \n  diesem  und  dem  Sooke-Fluss,  unter- 
halb der  Einmündung  des  ersteren,  fanden  wir  üold  in  be- 
trächtlichen Quautitäten  inid  veranlassten  daiUirch  die  ersten 
Goldgrübereion  auf  (h'r  Vamouver-Inscl.  Das  Gold  ist  zwar 
sehr  verstreut,  man  schätzt  jedoch  die  Ausbeute  an  rohem 
Gold  aus  dem  Bett  des  Flusses  allein  seit  un.sever  Ent- 
deckung im  August  1804  bis  jetzt  auf  nu'hr  als  liOO. ()()() 
Amerikanische  Dollars  Worth  und  es  stellt  zu  erwarten,  dass, 
wenn  der  ,,Wa!5sergraben",  den  die  Kegiorung  jetzt  bauen 
lässt,  beendigt  ist,  noch  mehr  gewonnen  wird.  Klumpen 
von  120,  90  und  70  Dollars  und  viele  von  geringerem 
Werthe  sind  gefunden  worden.  Einige  Zeit  lang  nach  der 
ij^Mb^eilung  unserer  Entdeckung  an  die  Regierung  scheinen 
''Hw  Leute  über  diesen  westlichen  Pactolus  verrückt  ge- 
worden zu  sein  und  es  folgte  ein  solches  Rennen,  wie  mau 
es  seit  den  Tagen  des  Fraser-Flusses  im  Jaiu'c  18.58  nicht 
wieder  gesehen  hatte.  Natüi'lich  sahen  sich,  wie  es  bei  allen 
Goldfeldern  vorkommt,  Viele  getäuscht,  aber  Viele  hatten 
auch  Glück,  nur  ist  die  Ausbeute  etwas  unsicher,  weil  das 
Gold,  wie  gesagt,  uuregelmässig  verstreut  ist. 

1)  Sccrotary-Inscl,  48°   10'  .i,5"   N.  l!r.,   r2H'  42'  40"   W.  I.. 

')  UamlscluiftlicLu  Bemerkung;  drs  Dr.  David  Wallitr,  .\ugust  1864. 


.Ms  icji  IHiWi  den  Fluss  zum  letzten  .Mal  besuchte,  war 
ich  überrascht,  an  Stelle  des  unerforschten  Waldes,  <len  ii  h 
iMiil  zuerst  durchstreift  hatte,  einen  besiedelten  Distrikt 
mit  aufkeimenden  Stiilfi'U,  guten  Wi'gen  und  Nfagazii.cn 
zu  finden;  ich  schlief  und  diiiirte  iu  einem  zwcistm  K  ;;cn 
(iasthaus,  wo  ich  wahrend  meiner  l'ionierfuhrt  im  J.  i  sti  I 
nur  eine  Wolldecke  unter  dem  (ji'büsch  tind  ein  an  der 
Spitze  meine-^  Ladestocke-i  gebratenes  Stück  Wildtteisch  ge- 
habt hatte.  Die  KegiiTUng  bezahlte  die  ganze  Expedition 
von  den  den  Goldgriil)ern  am  Flusse  auferlegten  SiciUTn. 
Die  22  Meilen  lange  Strecke  von  Victoria  bis  hierlier  legt 
nuui  jetzt  auf  einem  guten,  üb<'rall  mit  (iasthiiusern  hin- 
setzten Wege  zurück.  ich  lebe  der  Ilotinun;: ,  duss  .sich 
der  Fluss  nur  als  Vorläufer  von  noili  lii>-<eriiii  erweisen 
wird  '). 

F,s  ist  nur  (ierechtigkeit  gegen  meine  thissigen  liegleiler, 
welche  mich  antreibt  zu  sagen,  dass  die  Regierinig  die 
Dienste  fler  Expedition  gleich  anerkannte,  denn  es  wurde 
nicht  nur  ein  schmeichelhaftes  Urtheil  über  ihr  Verhalten 
von  dem  Exploratioi,  ^-(loiuiti'  gefallt,  sondern  das  Kolonial- 
Parlament  votirte  ausser  ihrem  .Solde  noch  eine  liiibsche 
Summe  als  Zeichen  seiner  Würdigung  ihrer  der  Kolonie 
geleisteten    Dienste. 

//i-r  Siii,/,('-Sri  ist  ungefähr  in  Jleilen  lang,  liegt  i'')0  F. 
über  dem  Meere  und  enthält  eine  Unnuisse  Lachsforellen 
(Breite  des  Südendes  1«°  :(()'  lit"  X.i.  Ein  kleiner  Fluss 
fiiesst  in  den  See,  uach<lem  er  ein  Thal  durchstWinii  hat. 
Welches  von  seiner  Mündung  gegen  NW.  läuft.  Auf  der 
linken  Seite  nahe  dem  Auslluss  liegt  ein  sehr  liervor- 
tl'etendcr  Hügel,  welchen  cli(>  (iesellschiit'l  lirown  -  Berg 
nannte.  Dii'ses  Thal  scheint  guten  Bodi  ii  zu  enthalten.  Die 
Lichtung  erstreckt  sich  i'twa  ein(!  Meile  weit  am  Seoufer 
entlang.      Der  Wald  besteht  aus  Cedern,  Silbertannen  &c. 

Ih'f  Kiisfiii  livd  hinein  au  dir  Oioryia-  Slrrtusi:  —  Zu 
(Um  nordöstlich  vom  Sooke  -  See  liegenden  8hawnigan-Sce 
gelangt  man  durch  ein  Ihiehes  ,  dünn  bewaldetes  Thal  und 
von  hier  bis  zum  (^owichan  -  Ifaf'en  hat  das  Land  fast  den- 
selben Charakter.  In  der  Umgebung  des  Shawnigan-Sce's 
trifft  mau  ungeheure  Massen  Uothwilds,  die  Indianer  aber 
sagen,  ein  (ieisl  spuke  dort,  und  fürchten  sich,  in  die  Nähe 
zu  kommen.  Die  Distrikte  Cowichan,  Soraenos,  Qunmichan 
und  Chemainos  werden  von  dem  Cowichan-  und  t'henuiinos- 
Flus.so  bewässert,  sind  zum  Theil  besiedelt  und  schöne 
Acker-  und  Weidegründe.  Man  trifft  dort  überall  Kohle, 
Kupfer  und  Arsenik  und  im  Kokesailah-Fluss,  einem  der 
Nebenflüsse  dos  Cowichan,  fanden  die  Herren  Coldwell  uiul 


')  l'ur  weitere  floriclitt-  vorweise  ieb  auf  niiiiio  offizielliii ,  soincr 
Zeit  von  ilei'  Itoi^ieruiin  veröltcntlicliten  DopPschon  (Victnriu  „Daily 
Colonist",  „t'hriinieli)"  und  „Kviiresa",  „'rdronti)  (üoIm  '  (Cuiiada), 
Sau   l:'raiKi»('<i-/..'itun(;)  und  .in(  meinen  ufliziellen  Berii  fit. 


I>as  Imicio  (liT  Vnncouvcr-IiiNcl. 
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I.cinlitoii  (iold  in  (|;ro^i^(■n  K'inicri)  '  .  7)ir  Kiif-li'  nunhviirls 
\)\h  Xiiimiiiii)  int  Wir*  »II  den  Siiiim  de»  Ali'cres  licwaliict,  im 
Ali)(('iui'iii('ii  iihir  iiit'drig,  mit  ciiiiftom  guten  Land  in  gc- 
riiiHi'iii  Almtund  von  diT  Kiiwti' ^).  Auf  ciiiigcn  der  IiincIii 
in  der  Hiiro-  und  (icorfjiu-HtruHHC  Hndct  nmn  Kohlt'  und  diu 
Iiiui(Ui'lml't  ist  hiirlis*  reizend.  Icli  kt'iine  nil'ht^  KrgiJt/- 
licheroH,  uIh  in  dum  Arkudinulien  .Sommer  dieser  Hreiten  uii 
dieser  KühIu  zu  kreuzen;  es  tileiht  diireli  das  puviv.  I.ulieli 
liiiidtiiih  eine  ungenelimc  Kriiiiieruiij;. 

4.  Das  Land  zwischen  Nanaimo  und  dem  Barclay- 

Sund  ^j. 

.////  XiDiiiiiiio-  Flimn  liitiiiiij;  J'//nu::rn ,  Thiirr,  (riihl.  — 
Am  I').  August  verliüBsou  wir  Nannimo,  gingen  6  Meilen 
an  einer  mit  niili'iu  Holz  behtandenen  Flüche  hin,  die 
iiueli  schönes  Aekerlaiul  und  liie  und  da  Wiesen  bietet, 
und  sclilugeii  an  einem  kleinen  FliihHuhen  unser  Lager  auf, 
du»  »iih  dem  liei  Xunaimo  ins  Meer  fallenden  Clmse-Fluss 
zugesellt,  niiraul'  stiegen  wir  einen  kohlenlmltigen  iliigel 
hinan  ulie  Ilarewood-Orulie  legt  eine  Schicht  von  11  Fiiss 
Dicke  bloss),  folgten  ungefiihr  '1  Meilen  weit  einem  lierg- 
riickeii  und  kaineu  alsdann  an  da«  Ufer  eines  kleinen  See'« 
liiiiub,  der  etwa  I  bis  'i  Meilen  siidlich  von  unserem  letzien 
Lagerplatz  war.  !>er  Wald  an  diesem  See  ist  gut,  der 
Hoden  alier  arm  und  felsig.  Auf  einer  Seite  befindet  sieh 
ein  Sumpf,  wo  wir  eine  grosse  Monge  der  gemeinen  mu- 
drona  der  Californier  i'.\rbutus  procura  llook.)  und  von  Ar- 
bulus  tormontosa ,  einem  hübschen ,  von  der  Manzanetta 
(Arctostaphylos  glauca  honj/l.)  des  siidlichen  Oregon  und 
(.'alilbriiit'us  kaum  zu  untersclu'idendeii  Siranch,  antrafen; 
hie  und  ila  zeigte  sich  auch  die  „Schottische  Kiefer"  der 
Kolonisten  J'inus  contorta  //«»/■.},  ein  verkrüppelter,  ver- 
wachsener, ausserordentlich  harzreicher  Haum .  der  nur  auf 
diu-rein  unfruchtbaren  Hoden  wächst.  WaldgeHiigel  und 
llotlnvild  scheint  es  auf  diesem  Wege  in  Fülle  zu  geben  und 
im  See  leben  eine  Uimiasse  Forellen  (F'ario  stellatus  Grd.). 
Zwischen  hier  und  dem  Xanaimo-  (.oder  Swiilum-)  FIuss 
besteht  der  Wald  aus  hohen  und  schlanken  Stämmen ,  der 
ßodiii  ist  felsig;  wo  wir  kaini)irten ,  kam  der  Fluss  aus 
einem  langen  CaHou  hervor.  Die  Ufer  sind  sehr  steil,  aber 
lue  Wusserbeckcu  schwärmen  von  Forellen.  In  juder  Schaute! 
Sand,  die  wir  auswuschen,  fanden  wir  einige  Goldblättclicn. 


')    M;iimskri|il-lltMiicrkiiiiK   mhi    \\'.   t'Dldwcll   iiiiil  Ciipl.    Li'iulituli. 

')  S  lii'schri'ilmnt;  allor  iliescr  viM'nicssi'lioti,  auf  iihmiiit  Karle  mit 
liunktivti'ii  Linien  lie/ciilmctcn  liislrikti'  vnn  Voarsc  uinl  .ViiJorcn  in 
tleni  Uepofl  ilis  Oowii  baiul  ConimittiM'  (Pari.  Itluo   lim-k). 

•')  Zusnniiiicn^psti'llt  aus  den  liaiiilsclirit'tliclicn  Horicliloii  ilor  Herren 
l'.  J.  Leoili,  J(ihn  llnttle,  Alexamler  S.  llarnstiin.  T.  11.  Lewi»,  W.  Him)- 
lier  uml  den  iMÜnilli'-lien  der  InJianistlien  Jüger  ,  ans  wekhen  Perscineli 
die  l'nteralitlieilnnt;  tiestaiid  —  Nanuinio  4li'  lo'  l.")"  X.  llr.  und 
12;i'  r.fi'  .iü"  W.  1,.;  Münduu«  dos  Siirita- Flusses  48'  Ui' W  N.  lir. 
und   \->{,'    r   \V.   I, 


Wir  üImts«  hritten  den  Fluss'  und  marseliirteii  ;1  Meilen 
südwestlich  zum  (Jipfel  «'iiies  Hügel»,  von  welchem  man 
eine  gute  AuHgii;ht  auf  die  umgebenden  Herge  iiiiii  den  sich 
in  westlicher  Itichtung  dureii  »ein  felsiges  Hett  windenden 
Fluss  hat.  Das  Land  besteht  im  Allgenieinen  aus  einer 
Iteilienfolge  liewaldeter  Fläciien,  die  iilier  einander  aufsteigen 
und  angenHciieinlich  von  derselben  üeHehuH'enheit  sind  wie 
die  am  Fraser-FluHse  in  Hritisch-Columliien  'V 

U'i/ilriiiht/iiiiii.  —  ZunücliHt  kamen  wir  nun  in  »üd- 
westlicher  Uiehtung  über  ein  flaches  ott'ene»  Lard,  in  wel- 
chem sich  überall  IJothwild  aufliielt.  H(;i  einem  kleinen 
Flüsschen  schössen  wir  i,,ir  Hin  Stück  zum  Frühstück,  über 
es  war  eine  so  grosse  Menge  vorhanden,  dass  man  so  viele 
sohiessen  konnt(>,  wie  man  nur  wollte.  Als  wir  wieder  an 
ilen  Fluss  kamen,  fanden  wir  einige  Ooldblättcheu.  Der 
Wald  schien  besser  zu  weiden,  je  weiter  wir  am  Flus» 
hinauf  kamen,  und  am  I'J.  lageiU'ii  wir  auf  einer  »chönen, 
dünn  bewaldeten  Fläche  mit  otfeiiJjar  gutem  Hoden,  tierado 
als  wir  die  „Gabeln"  des  Flusses  erreichten,  waren  wir 
Augenzeugen ,  wie  ein  schöner  Hirsch  von  einem  grossen 
Wolf  ((Junis  nubilus  .SV///)  g'jngt  wurde,  der  ihn  in  der  Mitte 
des  Flusses  tödfete.  Kr  i'ibeiliess  uns  jedoch  seine  Heute,  als 
wir  auf  ihn  feuerten,  und  wir  schenkten  sie  einigen  Mäunern, 
die  in  unserem  Lager  erschienen.  Unsere  jüngsten  (Joldont- 
deckunpen  hr.lten  sie  verleitet,  unseren  Sehritten  zu  folgen, 
in  der  Hott'nung,  an  den  (Joldfunden  Theil  zu  nelimen,  sie 
hatten  aber  nicht  mehr  Krfolg  als  wir.  Wir  untersuchten 
die  südliche  (Jabcl  des  Flusses ,  konnten  aber  keine  Spur 
von  (iold  Hilden. 

Xtiuitinni-  lind  ßiininfoH  -  Sei:  —  Wir  folgten  nun  dem 
F'lusslanf  etwa  e-ne  Meile  weit,  setzten  dann  auf  die  an- 
dere Seit»'  über  und  gingen  knapp  am  Ufer  hin,  bis  wir  in 
einer  Entfernung  von  fi  Meilen  von  unserem  lutztun  Lager 
den  See  erreichten.  Der  Weg  war  sehr  gut ,  da  das  Land 
flach  und  dicht  mit  Wald  bestanden,  aber  ohne  Unterholz 
wor.  Die  Ufer  des  See's  sind  niedrig  und  sumptig.  Wir 
gingen  der  Nordseite  des  See's  ;{  Meilen  weit  entlang  und 
stiessen  auf  einen  grossen,  von  Westen  kommenden  F'luss, 
der  wieder  von  einem  andei-en  kleinen  See  gespeist  wird 
(Barnston-Fluss  und  -See).  t)bgleich  die  Ufer  dieses  Ge- 
wässers morastig  waren ,  so  erhoben  sich  doch  zwei  hoU 
schwer  bewaldete  Herge  auf  beiden  Seiten.  Spuren  vö 
Wapiti  und  Uothwild  waren  häufig  anzutreffen,  aber  keine 
Andeutung  von  Gold.  Am  '2;5.  folgten  wir  den  Ufern  des 
See's  ungefähr  2  Meilen  weit,  bis  wir  an  eine  Gabel  kamen, 
an  deren  linkem,  kleinerem,  aus  SW.  fliessendem  Arm  wir 
etwa    ';»  Meile  weit  hingingen.     Darauf  überschritten    wir 


•         '1 


')  Ciut  bescUriebcu  und  darKCstellt  in  Miltüii    und  Cbeadle'n  North 
West  Passngo  by  Innd,  p.  .■!.'?8. 
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eine  '/'i  Muilc  biviti  KIuclio  und  fulxtch  dem  HiiU|iturni, 
bin  wir  zu  ciiiiT  klciiR-u  WicHc  kumcii.  Von  liier  uu» 
«tiuHscn  wir  iiuf  den  Flus«.  Dua  Lund  ist  eine  uuti^edelnitis 
mit  einer  (^msm-n  Men)?e  Alioru  und  (;e<lern  bewacliftene 
FlUühe.  Dir  lioden  liut  auf  der  OlierllUclie  ein  xiindiKe!« 
AuHHeliun,  darunter  ist  er  von  Kiiter  lieHcliullenticit.  liei 
der  Uückkelir  zum  Lager  üheruLliritUn  wir  den  FIusk,  reisten 
in  HÜdweHlliclier  Kielitun);  weiter,  bir*  wir  den  anderen  Arm 
des  FlusscH  erreichten,  und  folgten  ihm  •>  Meilt  n  weit,  nnist 
in  güdwestlieher  Kichtung.  Wir  j)a8Hirten  drei  FUiBse,  die 
dich  in  denselben  ergosMen:  den  er(*len  iius  SSO.  kommenden 
■1  Meilen  von  der  Mündung  des  Flusses  in  den  See,  den 
zweiten  aus  NNW.  komnu  i  len  G  und  den  dritten  uun  WSW. 
kommenden  "  Meilen  davon.  Da«  Land  ist  hier  gut,  mit  Kbcnen 
au  der  linken  !?eite  des  Flu«ses,  derUuden  an  manehcn  Stellen 
gut,  vornehmlieh  aber  l'el.sig.  Der  Wuld  besteht  aus  niehi 
»clir  hoiien  SeliierlingH-Tanncn,  es  linden  sicli  jedoeh  s^ehr 
viele   Weymoulhskiet'erii  (I'inus   monticolu  Dinn/l.)   darunter. 

All  den  (^iitllfn  den  Xtinniino;  A'/iinmiif/i  dir  Indianer.  — 
Indem  wir  gelegentlicli  dem  Laufe  des  Stromes  in  südwest- 
licher P'ol'.'u  ,g  folgten,  Hngen  wir  an,  i^ehr  sehnoll  zu  steigen, 
bis  wir  auf  eine  Flüche  kamen,  wo  wir  die  Überreste  eines 
l..dianisehen  Lageriiiutzes  tai-den.  Unsere  Indianer  er- 
schraken und  sagten,  diess  seien  die  Überbleibsel  eines 
Stammes,  der  bisweilen  den  Xunaimo-Flu.ss  hinunter  kiime, 
um  ihre  Kinder  zu  rauben.  Wir  überzeugten  uns  spater, 
dasH  es  ein  Lager  ist ,  wo  die  Nitinats  im  Herbst  ihr 
Wa]iiti-Fleiseh  dörren.  Der  I'lutz  muss  sicli  ungefähr  auf 
der  Wasserscheide  zwischen  den  Quellen  des  Nanaimo- 
FluHses  und  den  zum  Cowiehau-See  abfallenden  Strömen  be- 
enden. In  der  Umgegend  schien  es  sclir  viel  Hochwild  zu 
geben.  Hier  wünschten  drei  unserer  Indianer  umzukehren 
und  alle  uusere  Bcmüliungen,  sie  zurückzuhalten,  wureu 
vergeblich.  Einer  gub  als  Entschuldigung  an,  er  habe  ein 
krankes  Kind,  der  zweite  wollte  sich  vcrhcirathen ,  der 
dritte  bekam  nicht  genug  zu  esscu  (wa.s  eine  leidüciic 
Entschuldigung  war,  da  wir  seit  2  Tagen  kein  Wild  zum 
Schuss  bckommeu  hatten),  keiner  wollte  aber  den  Haupt- 
grund zugeben :  die  Furclit  vor  dem  unwirthsaraen  und 
wilden    Lande,    welches   vor   uns   lag.     Xur   ein   muthiger 

seile  erklärte,  dass  er  bei  uns  aushalten  wolle;  er  lei- 
s  gute  Dienste  und  spii'er,  als  wir  die  Küste  er- 
reicnten,  mus.stcn  wir  ihn  scharf  bewachen,  um  sein  Leben 
vor  seinen  traditionellen  Feinden,  den  Seshaatb  und  Opeehc- 
sahts  am  Barclay-Sund  und  Alberni-Kanal,  sicher  zu  stellen. 
Wir  erstiegen  '•erschiedenc  Berge,  welche  eine  scliönr  Aus- 
sicht auf  das  Land  und  das  Meer  boten,  und  lagerten  am  'H. 
4000  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  (19°  1 '  00"  N.  Br. 
und   121"  23'   W.  L.). 

Alpine    Vegetatinn,   —    Hier    begann   eine    Art   alpiner 

PetermnQn'g  Geogr.  Mittheilungen.    1860,  Heft  1. 


Vegetation.  Andiomeda,  Lyeopodium  uncl  eine  .\rt  i^elber 
Ceder  in  (ieslall  eines  vi'rkiiiniuerten  Busches  '1  traten  auf. 
Die  Flora  hatte  sehr  grosse  .Vhnlichkoit  mit  der  des  Ka.'t- 
kade -debirge.H  in  derselben  Hohe  oder  vii  Inu  hr  in  etwa» 
betrüchtlieiienr  Hohe  wegen  der  nördli'  Inrin  Breite  \'an- 
couver's  in  Vergleich  zu  ilem  Washington-  und  Oregon- 
Gebiete.  An  sunni^^en  Stilb  n  fanden  wir  Erdbeeren  ^^Frtt- 
garia  sp."  mit  Früchten,  andere  neben  den  Scinieetlcckeii 
erst  in  Bliithe.  Diese  Itergi  sind  alle  felsig  und  ohne  grosse 
Waldbiiume  Wir  sahen  hier  einige  Exemplare  von  Picea 
grandis  IhiinjL,  aber  sehr  verkrüppelte  und  zwcrgliafte,  da- 
gegen in  grosser  Menge  den  vorerwiiluiten  (.'upressus  .Nut- 
kunus.  Von  dieser  Höhe  hatten  wir  eiiun  schönen  Übir- 
blick  über  das  umliegende  Land.  Nach  Westen  hin  bot  sich 
uns  eine  lU'ihe  von  lii'rggipfeln  und  -Ketten  dur,  von  denen 
viele  kahl  tiiid  felsig  inid  ihmIi  mit  Srlmee  liedickt  waren. 
'J.^twiirts  liegt  zwischen  dem  Naiuiinii)-  und  dem  Chemainos« 
(oder  S(>lwakuth-")  Flusse  eine  ausj^ebreilete,  dicht  bcM-aldete 
Ebene.  Wir  würden  laut  den  Befehlen  des  Commundeurs 
diosi's  Tiial  untersucht  haben,  die  geringen  Vorrüllu'  jedoeh 
Hessen  eine  Trennung  der  (»esi^llschal'l  nicht  rathsam  er- 
scheinen; es  bleibt  aber  keinem  Zweifil  unterworfen,  da.ss  es 
in  dieser  Eiiene  jiutis  Land  giebt. 

JCin/iirmii/ir,  fiesr/iicerfic/ter  Mtirni/i.  —  Es  würde  nur 
langweilig,  wenn  nicht  nutzlos  sein,  tinscre  tiigliihen  Wan- 
derungen ferner  genau  /ii  erziihlen.  Es  var  immer  der- 
selbe beschwerliche  Marsch  über  gctiillene  Baume,  durch 
Gebüsch,  über  Bergtlüsse  und  felsige  Schluchten  hinunter; 
fusskranU,  ermüdet  und  niedergischlagen  mussteii  wir  all 
unser  (icjiäck  selber  fortsrhle]ipen  und  jetzt  kam  noch  der 
Iluiigt  r  dazu,  denn  wir  waren  unglücklicher  Wei.'ie  niciit  im 
Stande  gewesen,  ein  Wild  irgend  welcher  Art  zu  tödtcn, 
und  uiisere  tägliche  Nahrung  bestand  aus  einem  Stückchea 
Brod  mit  Speck.  Wir  hatten  auf  eine  viel  kürzere  Beiso 
und  Überrtuss  an  W'ild  gerechnet,  hinc  illae  lacrymael 

U'txtende  des  Cowichan  -  Sir's.  —  Unsere  Beise  in  süd- 
westlicher Jticlitung  fortsetzend  sticsseu  wir  auf  die  Uuelleu 
des  Amuchin-Flusses,  dem  wir  bis  an  seine  Mündung  nahe 
dem  Westendc  des  Cowichan-See's  folgten.  An  diesem  nur 
schwer  zugangigen  Fluss  giebt  es  einige  Strecken  ausgezeicii- 
neten  Waldes,  Weymouthskiefern  (I'inus  raonticola)  &c. 
Durch  sorgfältige  Vergleichung  unseres  Kurses  und  unserer 
Beobachtungen  fanden  wir,  dass  der  Fluss  auf  der  Karte  8  bis 
10  Meilen  zu  weit  nach  Osten  gelegt  war.  Die  Ufer  des 
Flusses  sind  an  einigen  Stellen  reciit  gut  zu  begehen,  an 
anderen  wegen  der  Beersträuchcr  unwegsam.  Wir  i)assirten 
zwei  grosse  Xebentlüsse,   von  denen  der  eine  von  SO.,  der 

')  Cupressun  Xutkiinus,  wcldior  .«eine  Ic'icliste  Breite  unter  .'14"  er- 
roicl.t.  Kr  liefert  ilns  beste  Holz  zu  Uoct.'n,  das  man  am  Paiitiscben 
Oecan  findet. 
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andere  von  NW.  her  floss.  An  einigen  Stellen  ist  der 
Hauptfluss  sehr  breit,  mit  fast  stellendem  Wasser.  An  der 
Mündung  findet  man  sehr  viel  Ahorn  ')  und  guten  Boden. 
Wir  feuerten  Musketensalven  ab,  ura  Indianer,  welche  sich 
vielleicht  auf  dem  See  befinden  mochten,  zu  unserer  Unter- 
stützung lierbeizurufen ,  aber  Niemand  erschien  und  so 
Hetzten  wir  mit  nicht  sehr  glänzenden  Hoffnungen  unseren 
Weg  genau  westlich  zum  iSarclay-Sund  fort. 

Vom  Ciiwivhan-  zum  Sdrita-Ste.  —  Unsere  Keise  ging 
von  einem  Uergriicken  zum  anderen ,  von  einer  Ber^.k'jtte 
Zur  anderen,  alle  zwischen  2- und  30()(i  F.  hodi;  wir  hatten 
nicht  so  bald  eine  überschritten,  als  auch  schon  eine  andere 
vor  uns  lag,  und  wir  lernten  die  hingehaltene  Hoffnung, 
welche  das  Herz  krank  macht,  kennen.  Die  Zwischenräume 
zwischen  diesen  Ketten  w.ircn  ausgefüllt  mit  felsigen  Ab- 
stürzen, Sümpfen  und  eiskalten  Bergstromcn ,  Avelche  wir, 
bis  zur  Hüfte  nass,  durchwateten.  Am  zweiten  Tag,  nachdem 
wir  den  Cowichan-See  verlassen,  überschritten  wir  den 
Nitinat-Fluss,  welcher  hier  durch  ein  offenes,  dicht  mit 
Tannen  (Abics  Menzeesü  [?])  bewaldetes  Thal  fliesst.  Unter- 
holz von  verschiedenen  .Beorstriiuchcru  bedeckte  den  Boden 
und  ein  ndcr  zwei  Flüsse  von  ansehnlicher  Grösse  durch- 
flössen hübsche  Tliäler,  in  denen  es  beträchtliche  Strecken 
guten  Landes  gab.  Am  1.  September  überschritten  wir  einen 
grossen  Fhiss,  den  wir  fih'  einen  Nebenfluss  des  Nitinat 
hielten.  Hier  warf  iniser  Hund  j^lücklich  Junge  und  zum 
Andenken  ai\  dieses  Ereigniss  nannten  wir  den  Fhiss 
Delivery-  (Entbindungs-^  Bach. 

Jlum/crsi  ih.  —  Der  Hunger  war  jetzt  unser  steter  Ge- 
fährte und  wir  waren  entschlossen,  wenn  uns  nichts  Bes- 
seres aufstiesse,  unseren  Hund  zu  tüdteu  und  zu  essen, 
und  nahmen  (le^^halb  eins  der  Jungen  weg.  Unser  täglicher 
Marsch  war  genau  so,  wie  ich  ihn  beschrieben  habe,  ein 
Bergrücken  iiaeh  dem  anderen,  ein  Strom  nach  dem  anderen 
wtirde  überschritten.  Ich  habe  die  Huuptziige  des  Landes 
auf  der  Karte  niedergelegt  und  werde  den  J.,escr  niclit  durch 
eine  den  ausführlichen  Tagebüchern  cntnoniuicno  Wieder- 
holung derselben  ermüden.  Die  Namen  sjirechen  genug  für 
sich  selber.  Am  3.  September  schliefen  wir  am  Hungry- 
(Hungrigen)  Bach  und  nachdem  wir  2  Tage  lang  Niehts 
gegessen  hatten,  gaben  wir  dem  Bach,  dessen  Wasser  unser 
Abendbrod  atismachte,  den  Namen  Starvation-  iHinigertod-) 
Buch.  Jetzt  fanden  wir  uns  /u  schwach ,  um  mehr  als 
unser  allernothwendigstes  Gej'äck  zu  tragen;  wir  machten 
also  ein  Versteck  fiir  unser  Zelt ,  den  Sextanten  and  die 
meisten  persönlichen  Etfvkten.  Einige  Beeron  fristeten  unser 
Leben  und  am  6.  gaben  wii  einem  die  Quelle  des  Sarita- 
Flusses  bildenden  See ,    welchen  wir  für  das  Jfecr  gehalten 


')  .•i.ctr  nmi'roiiliylliim. 


t 


hatten,  den  Namen  Dceeption-  (Täuschungs-)  See,  obwohl 
ich  sehe ,  dass  der  Kartenzeichner  ihn  der  Geschiclite  der 
Kolonie  als  Sarita- See  überliefern  wird. 

Der  Sarita-See.  —  Der  See  wird  von  einem  aus  ONO. 
kommenden  Strom  gespeist,  der  vor  dem  Eintritt  ein  etwa 
1000  Acker  umfassoudos  Delta  bildet,  welches  leicht  urbar 
gemacht  und  für  die  Agrikultur  gewonnen  'werden  könnte, 
eben  so  gut  wie  das  von  dem  Fluss  durchströmte  Thal. 
In  einem  der  Tagebücher  finde  ich  Folgendes  eingetragen : 
„Hier  fingen  wir  fünf  kleine  Forellen,  die  köstlichsten 
Leekerbissen ,  die  ich  je  gegessen  habe" ,  aber  unter  sieben 
Maim  vertheilt  waren  es  wirklich  nur  Bissen.  Das  Land 
war  jetzt  dünn  bewaldet  und  mit  Salal  bedeckt.  Gestärkt 
durch  das  gute  Mahl  lagerten  wir  denselben  Abend  am  Fusse 
einiger  schöner  Wasserfälle  und  obgleich  es  völlig  dunkel 
war,  fischten  wir  höchst  emsig  und  waren  so  glücklich,  so 
viel  zu  fangen,  dass  wir  den  Tod  um  einen  Tag  hinaus- 
schieben konnten.  Wir  trafen  nunmehr  zahlri'ichc  Indianer- 
Sjiuren ,  aber  gerade  als  unsere  Lage  sich  zu  verbessern 
anfing,  begannen  Einige  der  Gesellschaft,  krank  und  schwach 
zu  werden,  und  nur  den  äussc-rsten  Anstrengungen  Seitens 
der  Stärkeren  gelang  es,  sie  mitzuschlipijcn. 

Errettung  vom  Hungertod.  —  Der  Fluss  war  sehr  schön 
und  bildete  lustige  Wassei'fälle  in  Übertluss,  von  denen  einer 
4()  F.  h(jch  und  100  F.  breit  war.  Bald  salu'n  wir  einen 
Indianer  am  Flussufer,  der  in  seine  Wohnung  eilte  und  sich 
bewaftncte ,  in  dem  Glauben ,  wir  seien  Geister,  deini  kein 
menschliches  Wesen  war  je  diesen  Weg  von  Osten  her 
gekommen.  Wir  beruhigten  ihn  wieder  und  überzeugten  den 
alten  Wilden,  dass  wir  ,, Menschen  und  Brüder",  aber  sehr 
hungrig  und  sehr  .schwach  wären.  Er  führte  uns  ein  Stück 
Wegs  den  Fluss  hinab,  wo  wir  in  einer  anderen  Hütte  ei- 
nige barmherzige  Sainnriter  fanden,  auf  dei'en  Lachs-  und 
Thranvorrüthe  wir  grimmige  Anfalle  machten. 

Anhunjl  in  Alherni.  —  Wir  reisten  Tag  iniil  Nacht  am 
Barclay -Sund  und  dem  21  Meilen  langen,  Alberni -Kanal 
urcnnnnten  .Spalt  der  Insol  hinauf  und  gelangten  au  die 
A!berni-S;igemühlc,  wo  wir  mit  der  äusserst<.-n  Freundlichkeit 
aufgenommen  wurden  und  bald  unsen^  verlorene  Kraft  wieder 
ersetzten.  Darauf  gingen  wir  zurück  und  zogen  unsere 
zurückgelassenen  Effekten  aus  ihrem  Versteck  heraus 

Auf  dieser  Keise  entdeckten  wir  Nichts  von  Wichi 
und  kein  Gold,  ausgenommen  am  Naimimn-Fluss.  Obgleich 
das  Land  Rothwild,  Bären  und  Canadische  Hirsche  in  Über- 
fluss  beherbergt  und  unser  Jäger  bisher  sehr  erfolgreich 
gejagt  hatte,  waren  wir  .so  unglücklich,  seil  wir  den  Na- 
uaimo-Fluss  verliessen.  Nichts  zu  tödteu. 

Dil'  Karte  giebt  eine  genügende  Übersicht  der  Topo- 
grajihie  und  der  Namen ,  die  ich  den  geograjihisch  inter- 
essanten Gegenständen  beilegte.  (.scUIihs  Mki.) 
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Von   Unhert  liroin» .  Hofelilshaber  und  HvRit'iiings- HcviiUmiiilitigtciii  iUt 
Vancouver  Uluiid  Exploring  Kxiii'ditinn,    iKfiH  —  ISrtd. 

(Sclilus«')) 


6.  Das  Land  am  Alberni  -  Kanal. 

Die  Küsten  des  Albemi-Kanala  sind  im  Allgcnieinoii  lioth 
und  felsig,  tosondo  llergflüssc  durchbrochen  die  Küfitenberpc 
und  füllen  in  dos  Meer.  An  ihrem  Laufe  uufwiitts  kommt 
man  mcistenthcils  zu  OebirgKsee'n ,  die  zwiscben  steilen, 
kahlen  oder  bewaldeten  Bergen  eingebettet  liegen. 

Xutzhiitktil  den  Lnmltn.  —  Ich  hiitti-  mit  verschiedenen 
Unterbrechungen  während  des  Jahres  iHfili  diese  wilden 
Küsten  in  Begleitung  von  Indianischen  Jägern  durchforscht 
und  die  Existenz  der  verschiedeueu  Flüsse  und  See'n ,  die 
ich  auf  der  Karte  niedergelegt  habe,  festgestellt.  Im  jetzigen 
Herbste  (1861)  verwendete  ich  die  Kräfte  meiner  (iesell- 
schaft  zur  Untersuchung  der  ökonomischen  Hülfsi|uelleii  und 
wir  entdeckten  in  den  meisten  Flüssen  üold  in  kleinen 
Quantitäten  und  überall  leicht  an  die  See  zu  schaffendes 
sehr  schönes  Bauholz.  Kupfer  kommt  hauptsächlich  in  Form 
von  Schwefelsalzen  auf  der  Tsaartoos-  oder  Kuiifer-Insel  im 
Barclay -Sund  vor  und  an  verschiedenen  Stellen  auf  den 
Bergen  in  der  Nachbarschaft  des  sogenannten  Kanals.  Kalk- 
stein von  guter  Qualität  ist  ebenfalls  vorhanden  und  auch 
Anzeichen  von  Kohlen  sind  bemerkbar.  An  der  Mündung 
des  in  die  Spitze  des  Alberni  -  Kanals  tliessenden  Scrcass- 
Klist".chnit-  oder  Kleocoot-Flusses  liegen  Ebeneti  mit  gutem 
Land  und  an  den  Ufern  des  Flusses  einige  kleine,  mit  Farn- 
kraut bedeckte  Wiesen,  welche  wohl  einer  Nutzbarmachung 
werth  wären.  Das  Holz  am  Flusse  ist  von  vortrefflicher  Art 
und  die  Landschaft  im  Sommer  und  Herbst  ohne  Übertreibung 
schön  zu  nennen.  Der  Fluss  bildet  kurz  nach  seinem  Aus- 
tritt aus  dem  See  einen  kleinen  Fall ,  eu  welchem  die  In- 
dianer viele  Luehso  spicsaen.  Die  ScHhants  und  ()i)ochi- 
sahts  haben  malerisch  gelegene  Dörfer  an  den  Ufern  und 
leben  von  Fischerei  und  ein  wenig  Jagd. 

Der  Sproat-  oder  Kleecoot- See  (der  letztere  Name  wird 
ein«  der  Buchten  angewendet)  ist  eine  schöne,  \on 
st  im  Juni  1863  erforschte  Wasserfläclie.  Seine 
ati  vielen  Stellen  niedrig  und  dünn  bewaldet  und 
könnten  ausgezeichnete  Weideplätze  abgeben.  Das  Stangen- 
und  andere  Holz  ist  ausserordentlich  schön.  Ich  habe  hier 
Exemplare  der  Abios  Douglasii  gemessen,  welche  '280  Fuss 
Höhe  erreichten  und  gerade  wie  ein  Pfeil  gewachsen  waren. 


•*       ')  Den  ersten  Theil  mit  Karte  siehe  Ocoi-r.  Mitth.  1869,    Heft  1, 
88.  1   (f.  und  Tafel  1. 


Der  Taj-lor  ist  der  hauptsächlichste  ZuHus«  des  Sees ,  dir 
Höhe  des  letzteren  über  dem  Meere  beträgt  etwa  85(1  Fuss  ')• 
Auf  einem  Felsen  bei  dit^sem  See  sah  ich  einige  scltsi'.me 
rolle  Indianische  Graviruiigen  von  sehr  altem  Datum  (der 
l-'elsen  ist  nur  sichtbar,  wenn  der  See  tief  sttht),  die  In- 
dianer konnten  keine  andere  Erklärung  ihl•t^s  Ursjtrunge» 
liiben,  a!s  dass  sie  von  Quatiaht  gemacht  worden  seien  (der 
Hiawatha  der  westlichen  Indianer^  Ich  sah  ähnliche,  aber 
bcLser  erhaltene  auf  Felsen  der  Neweastle-Tnsel  und  nahe 
dem  Nanaimo  -  Fluss ,  auf  welche  ich  sjiäter  bei  anderer 
Gelegenheit  zurückkommen  will. 

Der  Central-  (oder  Mahoilh-^  See  hat  in  dem  St-im])- 
Fluss  seinen  Abtluss,  derselbe  bildet  ciiii'ti  Wasserfall  und 
ist  mit  sehr  schönem  Wald  bestandtn.  Die  Upechisaht- 
Indianer  besitzen  Fisdierhütlen  an  seinen  Ufern. 

6.  Zwischen  Alberni  und  dem  Nanoose  -  Hafon 
(49°    15'    43"   N.  Br.   und  124'    8'    6"   W.  L.). 

Im  Jahre  1862  reiste  Lieutenant  jetzt  Kapitiuil  Mayne 
von  der  Königl.  Marine  (^gegenwärtig ,  18()!),  Commandeur 
der  Vermessungs-Expedition  in  der  Mageilan-Strasse)  zwi- 
schen meiner  Qualieuni-  und  den  südlichen  UdUten  i[uer 
über  die  Insel,  in  der  .Vbsicht,  das  Land  zwischen  Alberni 
und  der  Ostküste  zu  untersuchen.  Zwei  hervurragende  Berge 
(der  Arrowsmith-  und  Moriurty-Berg,  5'.»7()  und  5185  Fuss 
hoch  und  derageinäss  gewöhnlich  das  ganze  Jahr  mit  Schnee 
bedeckt)  stehen  auf  beiden  Seiten  der  geraden  Linie  von 
Alberni  zum  Nanainio-Hafen.  Dieselb'jn  sind  durch  einen 
schneebedeckten  Bergrücken  verbunden,  so  dass  Mayne  einen 
nördlichen  Uinweff  am  Cunieron-.See  liin  maehle  und  dann 
nach  Süden  abbog,  um  seinen  östlichen  Zielpunkt  zu  er- 
reichen. Der  grössere  Theil  des  Weges  führt  durch  ebenes, 
dicht  bewaldetes  und  gelegentlich  sumptiges  Land,  welches 
sehr  vii'l  Ahnlichkeil  mit  dem  südlich  davon  liegenden  liat. 
Er  hielt  dafür,  dass  sich  i\vr  .Vnlage  eines  Fahi;veges  keine 
Schwierigkeiten  entgegen  stellten  und  dass  der  höchste  Pass 
700  Fuss  nicht  zu  überschreiten  brauchte.  Der  Charakter 
des  iiundes  kann  nach  der  Thiitsache  beurtheilt  werden, 
dass   er  zu    seiner  Reise    nur  5  Tage   brauchte,   indem    er 


')  Einon  vollstiimli^ercn  Ucricht  über  diese  Erforscliunt;srei«o  und 
ihre  botanischen  Kr(;etiiiissc  siihi'  in ;  Transailions  nf  tlic  Botaiiiial  So- 
ciety of  Kdinburcli,  1S0:I,  Kdinliurt;li  New  Pliilosophiial  Journal,  18(53; 
Farmer  186.1,  und  im  nflizielli'n  Bericht  der  Exiiedition,  SS.  'J'.' — 24. 
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AlbiTui  iun  29.  April  verliess  und  am  3.  Mai  am  Nunoosc- 
Huftn  ankam.  Er  hatte  jedoch  Überrtuss  au  Triigern  und 
den  Beistund  des  verstorbenen  Mr.  Burafield,  der  später  von 
den  Indianern  des  Üliiaht-Stanimes  ermordet  wurde.  Er  sah 
eine  grosse  Menge  Wild,  Elennthiere,  llothwild  &c.  ') 

7.  Zwischen  Alberni   und    dem   Qualicum-  (Qualle- 
hum-)  Flusse  (49°  24'    20"  N.   Br.). 

Das  Land  zwischen  Alberni  und  dem  Uuulicum  (meist 
UuiiUehuni  genannt,  auch  Uualicom  geschrieben)  ist  grosscn- 
tluüs  angenehmes,  dünn  bewaldetes,  mit  Farnkraut  (Pteris 
ai{uiliiia)  bedecktes,  zienilieli  gut  zu  Weideplätzen  geeignetes 
Land.  Es  liegt  niedrig  und  wird  von  vielen  kleinen  IJäehen, 
welche  in  den  Somuss-  (oder  Klcecoot-)  Fluss  nahe  bei  Al- 
berni fallen,  gut  bewässert.  Es  ist  der  Huuptjngdgrund  der 
üpecheshiiut- Indianer  und  hat  Überftuss  an  Elennthieren 
und  Mardern  ^Mustcla  amerienna) ,  die  Pelze  der  letzteren 
sind  hier  jedoch  wegen  der  Milde  des  Klima's  von  geringer 
(Qualität,  wie  alles  Pelzwerk  der  Vancouver-Insel. 

Solches  ist  der  Charakter  des  Landes  6  Meilen  weit 
bis  zum  View  Monnt  (1006  Fuss  hoch  und  ungefähr  800  F. 
über  dem  Niveau  der  umgebenden  Hochfläche).  Unmittelbar 
an  dessen  östlichem  Fusse  liegt  der  Horne-See,  so  genannt 
zu  Ehren  des  Mr.  Hörne,  der  ihn  zuerst  mit  meinem  Jäger 
Tomo  Antoine  befuhr,  eine  hübsche,  150  Fuss  über  dem 
Meeresniveau  liegende,  von  eigenthümlichen  weissen  Klippen 
und  abschüssigen  Ufern  umgebene  Wassertläciie.  Die  Ein- 
geboriien  nennen  ihn  Enoksasent.  Ich  stieg  den  View 
Motnit  an  einem  sanften  Abhang  hinauf,  aber  auf  einem 
raidien  Fiisswege  herab. 

Auf  der  iistlichen  Seite  des  See's  scmkt  sich  das  Land 
leicht  zum  Meere  ab  und  gleicht  so  ziemlich  dem  auf  der 
westlicheu  Seite,  der  Boden  ist  aber  steinig  und  mit  .Salal 
(Oualtlieria  shailon)  bedeckt,  ein  sicheres  Zeichen,  dass  Ge- 
rolle nahe  unter  der  Obertiächc  liegt.  Grosse  Waldbrände 
scheinen  über  diese  Gegeud  hingegangen  zu  sein  und  mehr 
als  1  Meile  weit  gingen  wir  über  ein  Lager  vom  Sturme 
zu  Boden  geworteuer  Bäume,  ohne  den  Boden  berühren  zu 
können.  Das  Ijand  an  den  Ufern  des  Uualicum,  eines  kleinen, 
finsteren  Flusses,  an  welcluTn  1  Meile  aufwärts  ein  Fischer- 
dorf der  Nuchullinv-Iniliiinev  liegt,  ist  sehr  buschig.  An  der 
Mündung  des  Flusses  und  eiiu'  Strecke  weit  gegen  Süden 
giebt  I«  beträchtliche ,  kanni  vi.n  der  Fluth  berührte  Ebe- 
nen, welcln^  ausL'czeiiliiK  le  Wejilc  gewähren.  Die  Uiialicnni- 
Indianer  sind  jetzt  durch  einen  Krieg  mit  den  Opechisahts 
ausgerottet. 


')  Aus  dorn   liniKluchriftlii'hen  lli'ri<l,t  in  iler  Land  Ofliio  zu  Victo- 
rio,  V.  1.     Siclii>   uurli  l'rocecd.  K.  U.  .S.  VllI,   pp.  »;i  It'.    und  „Kour 


ycars  in  British  Colunibiu",  [ip.    Hi"   U'. 


8.  Vom  Comox- Hafen  (Port  Augusta,  49°   38'    27' 

N.  Br.,  124°  51'   18*  W.  L.)   über  den  Central- See 

nach  Alberni  (49°  13'  46'  N.Br.,  124°  50'  7"  W.L.j. 

Die  üegi-nd  zwischen  den  beiden  geinmnten  Punkten  ist 
eine  Kette  von  See'u  und  Flüssen,  von  welchen  letzteren 
kein  einziger  schiffbar  ist.  Die  See'n  sind  von  hohen  Berg- 
rücken umgeben  und  die  Flüsse  entspringen  meistentheils 
auf  schneebedeckten  Bergen.  Die  ThüUr  sind  niedrig  und 
bewaldet ,  mit  wenig  Unterholz  oder  gefallenen  Stämmen, 
ausgenommen  gegen  das  Ende  der  Route;  die  Reise  geht 
vcrhältnissmässig  leiclit  von  Statten.  Alle  die  kleineren  Flüsse 
und  See'u  sind  von  vielem  sumpfigen  oder  Überschwem- 
mungen uu.sgesctzten  Land  umgeben ,  welches  aber  einer 
Kultur  fähig  wäre.  Der  Herstellung  einer  Strasse  über  die 
Insel  auf  dies('r  Route  würden  wenig  Schwierigkeiten  im 
Wege  stehen. 

h'ti/ili'  Olli  Jlrown-Flidsf,  der  Cruich/iank.  —  Der  Punt- 
ledge-  (l'tmtlnch-)  Fluss  ist  ein  schnelles  Gewässer  mit 
vielen  sehr  schönen  Wasserfällen.  Ungefähr  7  Meilen  von 
seiner  Mündung  in  den  Uourtenay -Fluss  nimmt  er  einen 
sclir  scliönen  Bach  auf,  der  viele  Kaskaden  in  seinem  fel- 
sigen Bette  bildet  und  an  dessen  Ufern  ich  dicke  Lager 
feiner  Kohle  fand,  deren  Bearbeitung  wohl  bald  in  Angriff 
genommen  werden  wird.  Dieser  Fluss  wurde  einstimmig  von 
meinen  Gefährten  nach  ihrem  Führer,  dem  Verfasser  dieses 
Memoire,  Brown-Fluss  genannt  und  als  solchen  habe  ich  ihn 
auf  der  Karte  einzutragen  gewagt.  Auch  an  dem  See  ent- 
deckte ich  Anzeichen  von  Kohle.  In  dem  Flusse  zeigten 
sich  geringe  Ooldspureu  und  an  einem  Gebirgsbach  (Cruick- 
shank-Fluss),  dem  hanptsäclilichsten  ZuHuss  des  See's,  ent- 
deckten wir  Gold  in  viel  versprechenden  Quantitäten.  Un-  ' 
sere  Bergleute  waren  der  Meinung,  dass  man  in  der  Um- 
gegend nutzbare  Goldfelder  finden  würde.  Die  niedrigen 
Ufer  des  durchschnittlich  ungefähr  75  bis  100  Fuss  breiten 
Flusses  sind  nicht  breit  und  bald  erreicht  man  durcli  eine 
wilde  Schluciit,  welche  derselbe  durchströmt,  den  Fuss  der 
Berge.  Das  daselbst  stehende  Holz  ist  von  ganz  geringer  .-i.. 
Art.  Oberhalb  der  Stelle,  wo  eich  der  Fluss  in  zwei  Arme 
theilt,  liej^eu  an  seinen  Ufern  ausgewaschene  üeröllbänkö ■"; 
von  10  bis  50  Fuss  Höhe.  Nachfolgend  ist  der  Lauf 
Flusses  verzeichnet,  so  weit  als  ihn  eine  Abtheilung, , 
ich  zu  diesem  Zwecke  ;i  Tage  ausschickte,  hint 
Er  tliesst  'A  Moilo  weit  SSW.,  '4  SSO.,  %  SW., 
'A  SW.,  %  W.,  'A  SSO.,  %  WSW.,  NW.  und  WN^^  4 
Vi  NW..  ,'/2  WNW.,  Va  NW.  bei  N.,  %  WSW.,  V*  WNW., 
V^  NW.,  %  WNW.;    von   der  Gabel   aufwärts   der   rechte 


')  Niicb  den  im  Auftrage  der  Untcrabthcilunt:  der  Expedition 
(F.  Wliympor,  Jolin  Mcade  und  Kiolinrd  Drew)  auf);ezcichnctcn  Manu^ 
skript-Xotizcu  von  Mi\   Kauald  Sl'Uoiiald. 
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Ann:  V2  NNO.,  'A  NW.,  '/j  WNW.,  '4  NW.,  'a  NNW., 
'A  WNW.,   Vi  NW.,   V2  WNW. 

Überschau  ans  der  Voge^perspvktire.  —  Vou  uinom  3(H)0F. 
hohen  Berge  hatte  ich  eine  schöne  Übersicht  über  dos  ganze 
Centrura  der  Insel  und  ich  zeichnete  hier  eine  Vogelper- 
spektiv- Ansicht ,  die  mich  in  den  Stand  setzte,  die  E.xpe- 
ditiou  nach  Alberni  zu  führen,  nachdem  wir  tatst  l  Wochen 
mit  rutersuchung  dieses  Distriktes  zugebracht  hatten,  ganz 
auf  unsere  eigenen  Hülfsmittel  angewiesen,  ohne  irgend  wel- 
chen Beistand  der  Indianer. 

Nalic  dem  Fu-'se  dieses  Berges  sah  ich  einige  schöne 
.Stämme  der  Douglas-Tanne.  Auf  dem  Gipfel  waren  mehrere 
mit  gliinzendcn  gelben  Wasserlilien  (Nuphar  advena,  .lit.) 
besäete  Teiche ,  deren  AusÜiisse  in  hundert  Kaskaden  die 
Felsen  hinab  stürzen.  Dort  obeu  t'aud  ich  auch  eine  Art 
Tanne  vor,  welche  ich  bisher  noch  nicht  augetroffen  oder 
höchstens  ein  Mal  und  zwar  auf  dem  Kaskade-Gebirge  unter 
44°  N.  Br.  gesehen  hatte,  die  Abies  Williamsouii  X<wb. 
mit  ihren  Büscheln  purpurrother  Zapfen.  Ferner  M'uchsen 
dort  mehrere  Si)ecies  Vaccinium  und  in  den  Dickichten  an 
den  Ufern  des  Stromes  das  sthoue  Goisblatt  (Lonic<;ra  Dou- 
glttsii^.  Hier  hörte  ich  den  Sclirei  des  Murmclthieres  (Arcto- 
mys  lluviventer,  Aud.  und  liavh),  der  edle  Canadisehe  Hirsch 
lief  au  den  Bergabhängen  hin,  während  aus  jedem  Dickicht 
ßothwild  heraussi)rang  und  Waldhühner  kollernd  auf  jedem 
gefallenen  Baumstamm  sassen,  so  dass  wir  sie  mit  unseren 
Pistolen  schiessen  konnten. 

Die  Aussicht  von  dem  Berggipfel  war  herrlich.  Im 
Südosten  lag  das  Thal,  welches  der  Young-Badi  durchtiiesst, 
jenseit  gerade  im  Süden  erstreckte  sich  Haches  Land,  so  weit 
das  Auge  reichte.  Am  Fusse  eines  Höhenzuges  lag  der  End- 
winkel eines  kleinen  See's,  jenseit  zogen  sich  kluftenreiche 
Bergrücken  hin,  an  deren  Fue-  ich  deutlich  See'n  liegen  >ah. 
Ziemlich  parallel  mit  der  Bergv-^tte,  auf  welcher  ich  stand, 
lief  in  WSW",  eine  andere,  ganz  mit  Schnee  bedeckte,  von 
deren  hochstom  Gipfel,  dem  Mount  Evans  (4Ü()0  Fuss  hoch), 
Ite  Winde  hcrabbliesen.  Durch  die  zwischen  beiden  Gebirgen 
lenden    tiefen    düsteren  Schlucliten  tost  der  Cruickshank- 

|s  über  Felsen  und  durch  Canons  dahin.  Zu  meinen 
breitete  sich  der  runtlcdge-See  aus  und  jenseit  die 
on  Comox  mit  dem  Puntledge  und  Cuurtenay,  die 
Iberfädon  durch  das  Waldland  winden;  dabei 
Luge  nicht  ohne  Vorliebe  den  hübschen  Fluss 
reicher  meinen  Namen  tiägt.  Im  Osten  zeigten 
die  gezackten  Linien  der  schneebedeckten  Beaufort- 
Kotto,  die  den  Bayncs-Suud  umsäumt,  und  dahinter  glänzte 
das  Meer  mit  den  durch  die  Refraktion  sichtbaren  Denraan- 
und  Hornby-IuBcln.  Ich  wandte  mein  Gesicht  wieder  nach 
Süden,  um  unseren  beschwerlichen  Weg  zu  iibei'schauen. 
Der  Nebel   hatte   sich   gehoben   und   keine  Wolke  war   am 


Himmel  zu  sehen ;  es  war  ein  schöner  Tag  für  diese  Jahres- 
zeit ,  die  uns  sonst  nur  trübi.«  Wetter  und  Nebel  bringt. 
Die  scharfen  .Vugnn  des  Irokesischen  Jägers  an  meiner  Seite 
entdeckten,  ehe  ich  es  wahri\elimcn  konnte,  ein  aus  der 
Gegend  des  Sproat  -  Seo's  aufsteigendes  Kauchgekräusel ;  os 
war  der  llaucli  von  den  IlolzschUigerlagern  am  See ,  und 
oft  ertönten  schwache  Schüs-^ie  aus  derselben  Richtung  her 
durch  die  «tille  Abendluft.  Wie  ich  später  erfuhr,  wurden 
diese  Schüsse  von  Mitgliedern  der  anderen  Abtheilung  ab- 
gefeuert, welche  vor  uns  angekommen  war  und  den  Central- 
See  erforschte. 

Den  Ventral  -  Sei'  besuchte  icli  zum  ersten  Mal  im  No- 
vember IS6;5  und  fand  seino  Länge  zu  IH  Meücn,  während 
er  bislier  auf  unseren  Karten  nur  in  rollen  Umrissen  tigu- 
rirt  hatte  und  nach  vagen  Indianischen  Berichten  etwa 
45  Meilen  lang  -sein  sollte.  Bewaldete  Berge  bilden  seine 
Umgebung  und  er  wird  von  mehreren  kleinen  Flüssen,  be- 
sonders aber  dem  Johuston-  und  Buyniur- Fluss  am  west- 
lichsten Ende  gesiieist.  Den  -Vblluss  bildet  der  Stamp- 
oder  Malioilh-Fiuss.  Die  Tragstelle  zwischen  ihm  und  dem 
Sproat  -  See  ist  eben  und  gut  bewalilct ,  hat  aber  kargen 
Boden.  Die  Opechis-aht-Indianer  jagen  und  tischen  an  seinen 
Ulern,  wovon  die  u:i  der  Landungsstelh^  am  Ostendc  überall 
heruiuHegenden  Bären-,  Biber-  und  Hirsciigebeine  Zeugniss 
ablegen. 

Wildreicht hum.  —  Wild  ist  in  der  ganzen  Gegend  in 
;^ri)sser  Menge  vorhanden  und  im  Winter  hält  sich  das  Roth- 
wild in  Masse  um  See  auf.  Ich  weiss,  dass  ein  Indianer 
vor  IS  Uhr  Morgens  neun  Stück  tödlete,  und  ich  habe  dort 
eiuen  Schilling  oder  selbst  nur  zolin  Tabaksblätter  für  eins 
bezahlt.  Lachse  (Salmo  ([uinnat,  Jiich.,  es  giebt  noch  ver- 
schiedene andere,  dieser  ist  aber  der  gewöhnlicliste)  kauft 
man  im  Ganzen  von  den  Indianern  zu  1  oder  "2  Cent  das 
Stück.  Die  Arbeiter  in  den  Sagemühlen  stellen  zur  Be- 
dingung, dasB  sie  nicht  mehr  als  zwei  Mal  in  der  Woche 
Lachs-  oder  Wildpret  zu  essen  bekommen,  wie  im  Mittel- 
alter in  England.  An  der  Stelle,  wo  der  Puntledge -Fluss 
aus  dorn  gleichuaniigen  See  austliesst.  und  in  den  benach- 
barten Sümpfen  wohnen  Biber  (Castor  canadensis.  Kahl)  in 
Masse.  Am  Young-Bach  tödteten  wir  so  viele,  wie  wir  zu 
unserem  Unterhall  brauchtini,  und  an  allen  Flüssen  in  der 
Umgegend  des  Central  -  See's  leben  sie  in  sich  immer  ver- 
mehrender Masse,  da  das  Pelzwerk  jetzt  von  so  geringem 
Werlh  ist,  dass  die  Indianer  sich  nicht  die  Mühe  geben, 
ihnen  Fallen  zu  stellen,  wie  in  frühereu  Zeiten.  Das  Roth- 
wild  zieht  sich  im  Sommer  in  die  Berge  zurück,  um  den 
Moskitos  (Culex  jjinguis ,  Walk.)  zu  entgehen ,  welche  den 
niedrigeren  Gegenden  sehr  lästig  fallen.  Die  edlen  Riesen- 
liirsche  konnten  wir  in  Heerden  gleich  Reitertrupps  an  den 
Bergabhüngen    liiulaufen    sehen,    ihre    Geweihe    unter    ^en 
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Bäumen  senkend.  Bären  (Ursu»  americanus,  PalL,  und  Urüus 
cinnaraoineus  Ord.;  Uraus  ferox  ist  nicht  auf  der  Insel  zu 
finden)  giebt  es  nicht  so  viele,  doch  konnton  wir  mitunter 
sehen,  wie  sie  die  Zweige  des  Holzapfel  -  Busches  (Pyrus 
rirularis)  abrissen ,  um  zu  den  Früchten  zu  gelangen,  und 
manchmal  pflegten  sie  mit  forschendem  Auge  über  eine 
Klij)pe  nach  unserem  Lagerfeuer  zu  schauen.  Wölfe  kamen 
einige  Mal  schnüffelnd  herbei,  durch  unser  bratendes  Wild- 
pref  angezogen,  riskirten  jedoch  Nichts  weiter;  zuweilen 
konnte  man  an  düsteren,  nebligen  Herbstmorgen  ihr  Sammel- 
üeheul  ertönen  hören,  wenn  sie  den  aufgeschreckten  Hirsch 
an  den  Ufern  dieser  ruhigen  Hoe'n  des  Inneren  jagten.  Auch 
kleineres  Wild  war  in  Menge  4a. 

Menschenloge  Ulldnixs.  —  Auf  diesem  Ausflug  entdeckten 
wir  iMchts  von  besonderer  Wichtigkeit,  als  was  ich  an  den 
betreffenden  Steilen  angegeben  hübe.  Indianer  traf  ich  unter- 
wegs nicht  au,  ausgenommen  einige,  welche  von  eiuer 
kurzen  Luohsfiiiig -Expedition  am  l'untledge  hinauf  zurück- 
kehrend auf  ihren  wiuzigen  Canoes  diesen  Fluss  wieder 
hinabschwumraen  und  so  freundlich  waren ,  der  Niederlas- 
sung die  Nachricht  zu  überbringen ,  dass  ich  mit  meiner 
ganzen  Gesellschuft  zu  Grunde  gegangen  sei.  Ich  fand  jedoch 
viele  unverkennbare  Spuren ,  dass  Eiugeborue  ehemals  auf 
Jagd-  und  Kriegszügen  diesen  Landstrich  passir^  hatten.  Aus 
Cedern  waren  Stücke  Kinde  herausgeschniiten,  zu  Schau- 
feln für  die  Canoes,  an  einem  See  lag  ein  sehr  altes,  ver- 
fallenes (Junoe ,  neben  einem  Baume  ein  Schenkelknochen 
und  ein  Schiidel  ohne  Kumpf,  die  Überbleibsel  eines  Kriegs- 
zuges oder  eines  zurückgelassenen  Verwundeten.  Ich  be- 
grüsste  (Hess  als  ein  Zeiclien ,  dass  ich  mich  auf  diesem 
Weg('  aus  der  Wildnis»  wieder  heraus  linden  würde,  wenn 
auch  keiner  der  gegenwärtig  an  beiden  Küsten  lebenden 
Eingebornen  diesen  Weg  je,  sei  es  in  Krieg  oder  Frieden,  be- 
treten hat.  Später  erzählte  mir  mein  alter  Freund  Quassoon, 
der  Unterhäuptling  der  Opechisahts,  er  sei  bei  Gelegenheit 
eines  Jagdzuges  auf  Riesonhirsclie  so  weit  nach  Westen 
gegangen,  dass  er  auf  das  Comox-Land  habe  hiuabschauen 
könuon  ,  es  habu  ihn  aber  ein  Schrouken  überkoiumou  und 
er  sei  zurückgekehrt. 

9.  Vom  Nirapkish  -  Flusse ')  bis  zum  Kyuquot-  und 
Nootka-Sund. 

MoffaWs  Esk/ir.ii(in  vom  Niiiiph'sh  -  Fluss  zum  Nootka- 
Sund.  —  Im  Juli  1852  machte  Mr.  Hamilton  Moft'att,  ein 
Beamter  der  Hudson's  Bay  Company,  von  Fort  Ilupert  aus, 
welchem  Handelsposten  er  vorstand,  auf  einem  Wege,  wel- 
chen die  Indianer  schon  seit  frühen  Zeiten  einzuschlagen 
gewohnt  waren,  eine  Heise  zum  Nootka-Sund.    Zu  Vancou- 

')  Cbesliikoos  (od.r  Oheslnkec)  Dorf  (an  der  MüuJuDg),  50"  22'  30" 
Nördl.  Dr.,  l'J.^"  ."iu'  .lO"   W,  L.  (-). 
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vcr's  Zeit  waren  die  Nimpkish-Iudianer  mit  Moquilla,  dem 
Häuptling  des  Nootka  -  Sundes,  sehr  bekannt  und  zeigten, 
wenn  sie  von  ihm  sprachen,  in  der  Richtung  seines  Landes, 
wodurch  Vancouver  anzunehmen  versucht  wurde,  er  halte 
sich  in  ihrem  Dorfe  auf')-  Als  ich  1866  in  Fort  Rui)ert 
war,  erfuhr  ich,  dass  die  Indianer  jetzt  nur  äusserst  selten 
diesen  Weg  betreten  und ,  obgleich  sie  noch  mit  den  Ein- 
gebornen am  Nootka-Sund  in  freundlichem  Verkehr  stehen, 
bei  ihren  Handelsbesuchen  lieber  den  Seeweg  um  das  Nord- 
ende der  Insel  einsehlagen.  Später  benutzten  der  Schififs- 
Lieutenant  i'hilipp  Hankin  und  der  verstorbene  Dr.  Wood 
von  der  „Hecate"  zum  Theil  denselben  Weg  bis  zum  Nimp- 
kish  -  See  (dem  T'sUeth  -  See  Moffatt's  und  dem  Karmutsen- 
See  Hankin's),  gingen  aber  dann  auf  sehr  schwieriger  Iloute 
auf  Flüssen  und  See'n  zum  Kynijuot-  (Kai([uot-)  Sund. 

Über  diese  beiden  Routen  habe  ich  einige  kritische  Be- 
merkungen zu  machen.  Auf  meiner  Karte  habe  ich  Han- 
kin's Route  nach  der  Original-Skizze  in  der  Surveyor  Gene- 
ral's  Ofliee  zu  Victoria,  V.  I. ,  eingetragen ,  Moffatt's  Route 
kann  ich  nicht  bestimmt  feststellen  und  habe  auch  keine 
Skizze  davon,  ich  vermuthe  aber,  dass  es  fast  dieselbe  ist, 
welche  ich  auf  Grund  der  Forschungen  Buttle's  auf  meiner 
Karte  niedergelegt  habe.  Da  der  Muchlat-  (Muchalaht-)  See 
mit  seinem  vermeintlichen  Zufluss  aus  dem  Karmutsen-See 
und  seinem  Ausfluss,  dem  Gold  River,  dasselbe  sein  können, 
was  Hankin  auf  seiner  Original-Skizze  als  „Klaanch-Fluss" 
und  „Kleetsie-See"  niedergelegt  hat,  so  habe  ich  auf  Grund 
dieser  Annahme  die  beiden  letzteren  auf  meiner  Karte  aus- 
gelassen. Mr.  Moffatt's  Bemerkungen  über  seine  Exkursion 
sind  jedoch  interessant  und  ich  lasse  mit  Berücksichtigung 
ander';r  Entdeckungs  -  Reisenden  ,  die  seinen  Weg  betreten 
haben,  einen  Auszug  aus  seinem  Original-Berichte  folgen. 

Am    2.    Juli    (1852)    brach    er   beim    Morgengrauen    in 
einem  mit  sechs  Indianern  besetzten  Canoe  von  dem  Nimp- 
kish-Dorfe  auf  und  fuhr  den  Fluss  gleichen  Namens  hinauf, 
einen  sanft  fliessenden  Strom,    der  überall  an  seinen  Ufern 
hin  reich  mit  prächtigem  Stangenholz  besetzt  ist.   Um  9  U, 
Vormittags  kam  er  iu  dem  Fischerdorfe  der  Nimpkish-Ini 
ner  an  den  Ufern  des  T'sUeth-Seo's  an  und  fuhr  um  10 
iu  den  See  selbst  ein.     Die  Ufer   steigen   an  beiden 
senkrecht   am  Rande   des  Wassers   bis   zu   einer 
15-  bis  1600  Fuss   auf  und    ein  wenig   landei 
CS  Gipfel  von  4-  bis  5000  F.,  von  denen 
bedeckt  sind.   Die  Breite  des  See's  beträgt  ' 
etwa    '/2  Meile   und    wächst    allmählich  zu  1^  Meilen  w 
bei  45  Faden  Tiefe  war  kein  Grund  zu  finden.    Die  Länge 
betrügt  circa  25  Meilen '^j.  Am  Abend  lagerte  eramOaksey- 

')  VaiicouTcr's  Voyagc,  Vol.  1,  p.  346. 

^)  Dicss  ist  überschätzt,  wie  man  nach  der  genaueren  Sliizze  Han- 
kin's auf  der  Karte  sieht. 
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Flusse,  ' !  wa  1  Meile  vom  Ende  des  See's,  wo  er  einen  der 
Wallnuss  ühalichen  Baum,  der  einen  angenehmen  Wohl- 
geruch verbreitete,  auffand;  so  viel  ich  aus  einer  so  un- 
bestimmten Beschreibung  entnehmen  kann,  scheint  es  Cou- 
nothuB  velutinus  Dougl.  zu  sein. 

3.  Juli.  An  der  Mündung  dieses  Flusses  sind  grosse 
Biberdämme;  man  brachte  den  ganzen  Tag  damit  zu,  strom- 
aufwärts die  Stromschnellen  zu  überwinden,  mit  denen  der 
Fluss  überreich  gesegnet  ist,  und  lagerte  am  „Wiakash", 
ungefähr  halbwegs  zum  zweiten  See.  Hier  sind  die  Ufer 
etwas  niedrig,  mit  Roth'annen  (Abies  Douglasii)  und  VVein- 
ahorn  (Acer  circiuatum)  besetzt,  jedoch  ist  nicht  die  ge- 
ringste Spur  )  Iren  Landes  an  ihnen  zu  sehen  und  unfern 
vom  Flusse  erhebt  sich  der  Boden  wieder  zu  beträchtlicher 
Höhe. 

Am  4.  Juli  wurde  um  4  Uhr  Morgens  nach  einem  an- 
deren der  Nimpkish- Fischerdörfer  aufgebrochen  und  bis 
Mittag  eine  Strecke  von  7  bis  8  Meilen  zurückgelegt,  bis 
zu  dem  Platze,  wo  sich  der  Fluss  in  zwei  Richtungen 
theilt;  aber  wie  gestern  Nichts  als  Stromschnellen.  Jetzt 
machte  er  sich  nach  dem  6  Meilen  entfernten  Kanus-See 
auf  den  Weg;  um  dem  Canoc  das  Fortkommen  auf  dem 
seichten  Fluss  zu  erleichtern,  %väg  er  zu  Fuss  durch  ein 
von  Rebhühnern  (Bonassa  Sabinii  Dougl.)  wimmelndes  Land. 
Er  traf  auch  einen  durch  eine  klare  kalte  Quelle  genährten 
Teich  ohne  Abfluss,  ähnlich  den  sogenannten  „Blaslöchern" 
in  einigen  Theilen  des  Nordwestens. 

Sagenhafter  In(Hancr  -  Stamm  im  Inneren.  —  Während 
dieses  Marsches  erzählte  man  ihm,  dass  landeinwärts  ein 
Indianer-Stamm  wohne,  der  weder  Canoes  noch  irgend  wel- 
chen Verkehr  mit  der  Küste  hätte;  später  erfuhr  er,  dass 
diese  Leute  zuweilen  einige  der  Flüsse  herabkämen  und  die 
Indianer  südlich  vom  Nootka-Sund  in  Kandpiszwecken  be- 
suchten, man  erbot  sich  auch,  ihn  zu  ihnen  zu  führen,  so- 
bald er  es  wünsche.  Der  diesem  Stamme  beigelegte  Name 
ist  Saa  Kalituck.  Der  Stamm  soll  etwa  50  bis  60  Männer 
hlen  und  wurde  erst  ^0>.  wenigen  Jahveu  von  einem  der 

pkish  -  Häuptlinge  bei  Gelegenheit  eines  Jagdzuges  ent- 
ie  Indianische  Erzählung  dieser  Entdeckung  lautet 
maassen : 

nd  wir   um  unser  Feuer   am  Ufer  eines  kleineu 
bemerkten  wir  einen  im  Wasser  spielenden 
ir  in  der  Hoffnung ,   eine  Biber-Kolonie   zu 
ufe  des  Baches  gefolgt  waren,  kamen  wir 
See    und    das  Erste ,    was  sich  unserem 
ot,  war  ein  kleines  Dorf  auf  dem  gegenüber- 
liegenden Ufer.     Wir  fanden   beim  Betreten   desselben  eine 
gute  Aufnahme  von  Seiten  der  Indianer  und  handelten  ihnen 
Felle  ab,   an  welchen    sie  Überfluss  hatten    und  die   ihnen 
als  Kleidung  dienten.   Sie  erzählten  uns,  dass  die  südlichen 
Fotermann's  Qeogr.  Mittheilungen.  1869,  Heft  XII. 
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Indianer  hierher  Kriegszügi'  unternommen  und  eine  grosse 
Zahl  von  ihnen  getödtet  hätten.  Dieser  Stamm  ist  den 
Nootkas  bekannt,  die  sie  in  abergläubischer  Furcht  für 
Geister  der  Verstorbenen  halten,  weil  sie  dieselbe  Sprache 
wie  die  Eingtbornen  am  Nootka-Hund  reden." 

Obgleich  ich  alle  möglichen  Nachforschungen  anstellt«, 
konnte  ich  keine  Bestätigung  dieser  Geschichte  finden  und 
ich  glaube,  dass  es  sich  nur  um  einige  Jäger  von  dem 
Stamme  der  Nootkas  handelt,  welche  zeitweilig  das  Innere 
besuchen,  und  dass  die  Geschichte  ein  von  meinem  Freunde 
Moffatt  nur  zum  Theil  verstandenes  Fabrikat  der  Indianer  ist. 

Der  Kanus-See  ist  10  Meilen  lang.  Der  lieutige  Lager- 
platz befand  sich  am  Fug»«  eines  schneebedeckten  Berges, 
an  welchem  ausserorctentlioh  foroIl(,nreiche  Bäche  entsprangen. 
Am  ö.  Juli  erfolgte  Motfiitt's  Aufbruch  um  9  Uhr  Morgens, 
er  überschritt  die  Tragstelle,  eine  Reihenfolge  von  Gebirgs- 
defiles  bis  zur  Quelle  des  Nootka-Flusses.  Während  eines 
3-  bis  4stündigeu  Laufes  von  seiner  Quelle  aus  verschwindet 
dieser  Fluss  zu  drei  verschiedenen  Malen.  Ich  habe  diess 
bei  keinem  Fluss  westlich  von  dem  Kaskade  -  Gebirge  be- 
merkt, ganz  gewöhnlich  ist  es  jedoch  bei  den  Flüssen  öst- 
lich von  diesem  Gebirge,  besonders  in  den  südlicheren 
trockenen  Gegenden,  z.  B.  der  „Sink"  des  Humboldt-Flusses, 
der  „Sink"  des  Carson-Flusses  &c.  Abends  7  Uhr  kam  er 
am  Nootka-Sund  an. 

Hunkin'n  und  Woodys  Exkunion  nach  dem  Kyuqunt-Sund. 
—  liankin  und  Wood  verfolgten  1862  einen  ähnlichen  Weg 
bis  zum  See,  hier  aber  schlugen  sie  eine  andere  Richtung 
ein  und  erreichten  den  Kyuquot-Sund  (Shingle  Point;  Mün- 
dung des  Narrow  Gut-Baches,  49°  59 '  53*  N.  Br.  und 
127°  y'  30"  W.  L.)  nach  vielen  Abenteuern,  welche  auch 
nur  anzudeuten  der  beschränkte  Raum  dieser  Blätter  nicht 
gestattet.  Die  Beschaffenheit  des  Landes  war  nahezu  dieselbe. 

Indianische  Nomenklatur.  —  Ich  selbst  habe  den  Ninaip- 
kish-Fluss  besucht  und  mein  Freund  Pym  Nerins  Compton, 
der  Nachfolger  von  Mr.  Moffatt  zu  Fort  Rupert,  war  mir 
bohülflicli,  die  Widersprüche  der  uuf  diese  Flüsse  und  Seo'n 
bezüglichen  Indianischen  Nomenklatur  Hankiu's  und  Moffatt's 
auszugleichen,  denn  es  erging  denselben  wie  fast  Allen,  die 
nicht  gewohnt  sind.  Indianische  Terminologie  niederzu- 
schreiben, oder  nicht  mit  den  Sprachen  dieser  Stämme  ver- 
traut sind,  sie  gaben  beide  verschiedene  Namen  und,  wie 
ich  herausbekommen  habe,  beide  falsche.  Haukin'g  Kar- 
mutseu-  (Karmutzen-)  See  ist  Moffatt's  T'sUeth-See,  den  die 
Indianischen  Händler  gewöhnlich  Nimpkish-Seo  nennen. 
Erstens  giebt  es  in  keiner  nordwestlichen  Sprache  ein  „r" 
und  kein  Wort  in  dem  Quakwolth,  das  die  Nimpkish- 
Indianer  wie  Kurmutsen  sprechen;  zweitens  heisst  das  Wort 
T'sUeth  in  Wirklichkeit  „ein  See"  und  wird  auf  jeden  See 
angewendet.     Bei  den  Indianern  heiäst  dieser  See  Kilkalla. 
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DrT  Niimi'  des  Flucttci'  ist  Uuiini',  v»  ftiebt  Aivv  kciiicii  Ort 
(.'lu'sluki'c.  Chcfilttki'f  war  uiii  U'rühmtiT  Hiiuiilliiin  und 
Houlk  ist  der  Name  dos  so  ^jcnuuiiti'ii  Dorfes,  von  \vt  Iclu-ni 
Viincouvcr  in  Hciuciii  Werken  eine  so  hübschu  Darstellung 
■rieht.  leli  lialie  deiiiioeh  Huiikin's  licneniiungen  heilpcliulten, 
eine.stliiils  um  eine  iirgerüi.'he  Verniehning  der  Naiuen  zu 
vcrhiiton,  anderutheils  weil  es  tlintsächlioh  oft  unmöglich 
ist,  den  wahren  Indianischen  Namen  eines  Ortes  zu  erfah- 
ren, da  solche  Namen,  selbst  wenn  man  sie  richtig  erfahrt, 
sich  auf  kleine  Uuehten  in  einem  See  oder  auf  Theile  eines 
ihnen  bekannte:.  Flusses  un<l  nur  auf  Orte  im  tJesichtskreis 
der  Küste  beziehen.  Der  See  in  ilirer  Nachbarscliaft  ist 
eben  „der  See"  oder  ein  Flus«.ib6i  ilirem  J)oife  „der  Fluss", 
so  dass  mau  vergebens  Kiwnx  daraiiB  Bii  machen  sich  bo- 
niiiht,  und  zuweilen  ist  e--  besser,  den  Ciegenst^iiden  sjleich 
Europüi.sehe  Namen  zu  geben,  wenn  irgend  ein  Zweilei  ob- 
waltet, sonst  folgen  gewiss  lücjjerliche  Irrthümer.  So  beging 
Cook  einen  soldieu  Fehler,  als  er  den  Namen  des  Künig 
üeorg-Sundcs  (welchen  er  schon  irrthümlieh  dem  San  Lorenzo 
de  l'erez  -  Hafen  ')  gegeben  halte)  in  den  jetzt  noch  ge- 
bräuchlichen Namen  Nootka-Sund  umänderte,  in  dem  lilau- 
brn ,  es  sei  der  Indianische  Name.  Es  giebt  oder  hat  in 
der  westlichen  Sprache,  welche  sich  nach  Cook's  N'ukabu- 
larium  und  meinen  eigenen  Untersuchungen  als  stabil,  un- 
ähnlich der  der  Keitorstarame  der  l'rairieu,  ht rausgestellt 
hat,  kein  solches  Wort  gegeben,  aber  am  meisten  nähert 
sich  ihm  Nootche,  d.  h.  ein  ISerg,  und  ohne  Zweifel  bat  der 
grosse  Seemann  ftilschlich  Nootka  dafür  verstunden ,  indem 
die  Indianer  vcrmutheten ,  er  wünsche  ihr  Wort  fiir  die 
Berge  am  Sund  zu  wissen.  Ihr  Stammnaine,  wenigstens  an 
der  Yaquitl-  oder  Freundlichen  Buciit  (li)"  .!;")'  31"  N.  lir. 
und  126°  37'  ■IJ''  W.  L.)  ist  Mowichahts.  ich  habe  diesen 
Punkt  etwas  umständlieh  behandelt,  du  es  sich  hierbei  um  ein 
grosses  Prinzip  in  der  geographischen  Nomenklatur  handelt*). 


')  Nach  dem  Tagobucho  ilca  Milndies  Pena  am  !).  Autru.st  1774 
entdeckt.  Kap  Santa  Clara  ist  Woody  Poiut  der  KtiKlniidcr  und 
Kap  San  Estevan  ist  Point  Brcuker's  der  noueron  Karton.  Ich  man 
es  eine  Bcdaiiorlichkeit,  wenn  nicht  schlechten  Uoscliniack  und  Un- 
tjerochtiiiVcit  nennen,  das»  die  nimleriicn  Kartdgraiihon  es  nicht  passend 
fanden,  die  früheren  uml  wnhlkliniicndcren  Spanischen  Xaiiicn  beizu- 
behalten (Ureenhciw's  XnrdwostkUxte  und  die  dort  angeführten  Autori- 
täten). 

')  Die  Indianer  am  Xootka-Sun<l  erinnern  »iili  noch  Cnnk's  und 
Vancouvcr's  und  sprechen  ihre  Namen  (;an>i  deutlich  aus.  .MiKiuilla's 
(allen  Lesern  von  Cook's,  VaiRou\orV  und  .Mearos'  Seereisen  wcdil  be- 
kannt, sein  Name  lebte  184(;  wiihrcnd  d^s  Oregon-Streites  wieder  auf: 
aiohe  darüber  üreenhow ,  Twiss  u.  ,\.)  Knkel,  der  jetzige  lliiuplling, 
trü(;t  dousclben  Namen.  Ich  Ijahc  eine  KanonenkuKcl  und  einen  Spa- 
nischen Silberthaler  von  dort  (.-csidien.  Der  gelichtete  Hoden  ist  noch 
da  und  die  IndianT  zicloii  Kuvlotfclu  darauf.  Von  ilircn  Kurts  sind 
keine  Üi.crbleibse'.  mehr  zu  sehen,  ich  fand  aber  fast  \or^'lnste  Uack- 
steine  in  dct  Resolution- liuclt,  wo  Cook  seine  Sclmiiedo  aufstellte.  An 
der  Mündung  des  Columbia  Ulito  vor  wenigen  Jalirou  ein  Indianer,  der 
mit  vielem  Behagen  zu  boachreihen  ptle(;le,  wie  Vancouvor's  lloihboots- 
niann  ilen  Leuten  eines  Morgens  „drei  Dutzend  verabreichte" ,  —  eine 
Erinnerung,  die  mit  Vancouvcr's  Charakter  übereinstimmt. 


10.  Das  Land  zwischen  Hankin's  xmd  Moffatt's 

Route  und  der  moinigen  vom  Comox- 

Hafon  nach  Alberni. 

IJuttfi-'n  Krplorali'onm  mn  (/<•/■  WrnlkiUt''  ini".  —  Da» 
Wenige,  was  wir  über  das  zwi.schen  den  beiilen  genannten 
liouten  liegende  Land,  den  rauhesten,  gebirgigsten  und  un- 
wirthlichsten  Tlieil  der  Ins<'l ,  wissen ,  verdanken  wir  den 
F'orschungsreiscn  von  Uutlle,  auf  dessen  Manuskript-ltemer- 
knngen  ich  früher  hingewiesen  liabe.  Die  Details  habe  ich 
auf  der  Karte  niedergelegt  und  die  Hatiptzüge  können  kurz 
wie  folgt  zusammengefasst  worden. 

K.'  entdeckte  dc^n  Kennedy -See,  eiiU'n  merkwürdigen, 
grossen,  hufcisenfbrniigen  See  mit  verschiedenen  Inselchen, 
dessen  Zufluas,  der  Winiliio-Fluss,  in  den  Bergen  entspringt, 
welche  den  Central  -  See ,  den  Clahouk-See  und  den  gleich- 
namigen FluBs  um-^eben.  Kr  liegt  niciU  fern  vom  Tufino 
Inlet  und  die  Indianer  .schafien  C'unoes  über  diese  Land- 
enge, um  ihn  Behufs  des  ForcUenfangeB  und  der  Jagd  an 
seinen  Ufern  zu  befahren.  Der  Onemettis-  und  Bären-Fluss 
ergiesseu  sich  mit  gemeinschaftlicher  Mündung  (19°  20'  10* 
N.  Br.  und  125°  IJ'  10»  W.  L.)  in  den  Bedwell-Sund 
des  Clayi|Uot-Simde8  ');  beide  sind  klein,  wie  alle  auf  Van- 
couver,  denn  kein  FlusS^flef  Insel  ist  über  80  Yards  breit. 
In  jenen  Flüssen  wurde  Gold  entdeckt,  aber  nicht  so  viel, 
dass  wir  das  dadurch  entstandene  Aufsehen  und  das  dar- 
auf folgende  Kennen  hätten  gere(Ou fertigt  linden  können. 
Mr.  Buttle    erzählt    seine   lieobachtungen    folgeiidermausseu : 

Itären-Flmx.  —  „Am  Morgen  des  20.  (Juli  1865)  Hess 
ich  Mr.  Laiightüu  mit  dem  grös.seren  Theil  des  Proviantes 
zurück  tind  wir  gingen  in  zwei  .Xbtheilungen  den  Fluss 
hinauf,  jede  mit  Lebensmitteln  fiir  10  Tage.  Mr.  Hancock, 
Forgie  und  zwei  Indianer  nahmen  den  linken  Flussarm, 
während  die  andere  .\btheilung  aus  Mr.  M'Causland,  Tomo, 
zwei  Indianern  und  mir  bestund.  Wir  gingen  3  Tage  lang 
an  dem  rechten  Arm  hinauf  und  fanden  am  Abend  des  3. 
die  Quellen  desselben  am  Fusso  mehrerer  grosser  Schnee- 
borge. Hier  theilte  sioli  der 4||||Ha '  in  mehrere  klein 
Bäche.  Die  von  uns  flussaufwärt»  zurückgeleg'o  Stre 
betrug  nahezu  20  Meilen,  die  liichtung  war  im  Alla 
neu  NO.  Wir  schauten  auf  dem  ganzen  Weg 
nach  üold  aus,  aber  mit  "nur  sehr  geringem 
gelangten  an  verschiedenen  Stellen  bis  auf  dea 
dos  Bettes,  konnten  aber  nichts  Lohnendes^ 

„Am   2.  August    erstieg    ich    in  Begloi| 
zweier  Indianer  einen  Berg  bei  unserem  Ln 
kamen  wir  in  Schnee,    der    verschieden    tier'Ws  hinauf 
die    Spitze   lag,    Te   sich   etwa   6000   F.    über    das    Meer 

')  Eigentlich  Kiahotiunht-Sund,  wie  ich  aucii  in  meinem  offiziellen 
Bericht  geschrieben  liabe  (s.  diesen).  Die  Vermesser  in  der  Englischen 
Marine  sind  jo<loch  gleichgültige  Philologen. 
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erhob.  Wir  hraiulitiii  6J  Stunden,  um  liiunuf  2u  kouuuci;, 
der  Wi'j{  war  sihöu ,  ubor  stlir  »teil.  Wir  k'">?'"  'l**'" 
1  Meile  weit  iibcr  Schnee,  welcher  ^roHHe,  Meilen  laago 
Felder  bildet  un<l  iui  manchen  Stellen  über  lUd  F.  tief  ist. 

„Vom  Gipfel  uu*  bot  sich  mir  (ine  schöne  .Vustticbt  nach 
Coniox  iiin  und  etwa  in  der  Mitte  der  Insel  sah  ich  eine 
grosw,  meiner  Schätzung  nach  etwa  20  Meilen  lange  Wasser- 
rtiiche  (buttle-Sce).  Diess  ist  entweder  eine  Kette  von  See'n 
oder  ein  einziger  grosser  mit  Inseln.  Nach  allen  anderen 
Seiten  hin  war  die  Aussicht  durch  ungeheuer  hohe  llerge 
versperrt.  In  den  tiefen  Abstürzen  unter  mir  sah  ich  meh- 
rere gross)  (ilctsclier.  In  der  U^HHH[H|flMrer»(;hie- 
dene  berge  SDUO  F.  Ix^^^^^^^^Hlflwht 

mau  viel  melur  Schnee  als  auf  dei^^BBn^^WT^rfflSi'n- 
gebirge  unter  gleicher  Breite  oder  in  derselben   Höhe. 

„Icli  kehrte  zu  der  Mündung  des  Flusses  zurück,  wo  ich 
Mr.  Laughton  zurückgelassen  hatte,  kam  am  j.  um  1  Uhr 
Nachmittags  dort  un  und  fand  )lr.  i..-ughton  ganz  wulii, 
aber  Hancock  war  mit  scini'r  Abtheilung  noch  nicht  er- 
fMohieucn.  Am  ti.  um  1  1  Uhr  Vormittags  kam  er  jedoch 
und  erstattete  folgender,   Itericht: 

,,.\n  dem  Tage,  an  welchem  wir  uns  trennten,  stiesscn 
■ie  auf  viel  versprechende  Anzeichen  von  Oold ,  etwa 
'  8  Meilen  vou  der  Mündung  des  Flusses.  Da  es  fast  dunkel 
war,  blieben  sie  bis  zum  anderen  Tag,  wo  es  sich  ergab, 
dass  die  Wasche  ungefähr  4  bis  5  Cents  au*"  die  IM'anne 
lieferte.  Sie  brauchten  den  ganzen  Tag ,  um  bis  auf  da.« 
„Felseubctl"  zu  kommen  (die  Goldgräber  trachten  stets 
danach,  auf  das  „Felsenbett"  oder  den  „Grund"  zukommen, 
auf  welchem  das  Gold  sich  abgelagert  habeu  könnte;  es  ist 
diess  ein  gewöhnlicher  bergmännischer  Ausdruck).  Der 
Schlamm  war  in  jeder  Tiefe  gleich  ergiebig,  der  Grund  ergab 
jcdocli  nichts  Besseres.  Das  Felseubett  ist  eine  Art  ver- 
witterten blauen  Kalksteins. 

„Die  nächsten  zwei  Tage  gingen  sie  mit  demselben  Erfolg 
an  dem  Fluss  aufwärts  und  als  am  zweiten  der  Fluss 
Bumptig  und  die  Ergiebigkeit  der  Goldwäsche  schlecliter 
anstatt  besser  wurde,  kehrten  sie  wieder  um.  Sie  unter- 
suchten die  Ufer  des  Flusses  und  fanden  zunächst  über 
V^  dem  Felseubett  eine  Schicht  Congloraerut  und  Geröll,  von 
welcher  sie  sich  viel  versprechen.  Wenn  man  von  zwei 
Catlons  absielit,  ist  der  Weg  gut  und  mit  geringen  Kosten 
könnte  eiü  Saumpfad  hergestellt  werden.  Hancook  und 
Forgie  sind  der  Meinung,  dass  es  am  Flusse  tind  in  seiner 
Umgebung  nutzbare  und  ergiebige  Goldfelder  giebt." 

Der  Moyeah- Fluss  fliesst  in  den  Herbert -Arm  (unter 
49°  '24'  N.  Br.  und  125°  54'  W.  L.)  und  der  wahr- 
scheinlich dem  Muchlat-  (Muchlaht-)  See  entströmende  Oold- 
oder  Muchlat-FIuss,  wie  er  in  der  nachstehende 
bung  genannt  wird,  fällt  in  den  Muchlat- 


In  allen  diesi'ii  Flüssen  findet  mun  Gold  in  geringen  Quan- 
titäten und  ich  zwi'ilb'  nicht,  dass  man  bei  eifrigem  Nach- 
spüren niilir  entdecken  würde.  Mein  Freund  Captniu  Tor- 
rens,  der  <liesen  Fluss  in  Zusammenhang  mit  der  Buttle'- 
schen  Expedition  untirsuchle,  hat  mich  mit  einer  genauen 
Beschreibung;  dessdltcn  erfn'Ul ,  welche  icli  mit  »einen  ei- 
genen  Worten  wiedergebe. 

/'/V  l'miiehutKj  den  Xoiitka-  und  C/ai/i/iiof-  /^Clai/oifuot-j 
Sundes.  —  ..Unsere  (iesellsclialt  bestand  aus  den  Herren 
W.  V.  Brown,  Colin  Hankin,  Charles  Molloy,  John  Mitchell, 
James  S|)en(er  .lauter  praktische  Bergleute'),  Jolin  Woollu- 
cutt  und  mir.  Un>er  Schiff  war  ein  zweitönniger  Kutter, 
unsere _Vorr.it he  reichten  nach  unserer  Bereciinung  für  einen 
Monnt  aus.  .\m  21.  Augast  I  T'lir  Nachmittags  liefen  wir 
von  di-r  (Jypre.ssen-Bai  im,  C'layuuot-Sund  aus  und  da  Wind 
und  Fluth  getjen  uns  waren ,  ankerten  wir  für  die  Nacht 
bei  einem  Indianer- Dorfe  i^Maktassis)  auf  der  Flores-lnsel, 
nahe  am  Matilda- Bacii,  dem  Schau|ilatze  des  Mordes  an 
Bord  des  „King  Fisher".  Die  zurückgelegte  Entfernung 
betrug  etwa  <.)  Meilen.  Kurz  dttniul'  stiesscn  Mr.  llorace 
Smith,  Mr.  Haines,  der  Entde^jr  des  Ituundary-Baelies  in 
Britisch-Columbiun ,  Mr.  Ju1|^^^^k>u>''  zwei  Indianer  zu 
unserer  Gesellschaft.  Die  ]|^^^H|Pla;.'i'rten  kriegsgerüstet 
um  Matilda -Bach,  1  Meile  ^Hn  uns  entfernt;  sie  drohten, 
uns  einen  Besudi  abzustatten,  liessen  es  aber  schliesslich 
sein  '\ 

„.\ui  22.  .\u;;u8t  setzten  wir  unsere  Heise  längs  des 
Kanals,  welcher  die  Flores-lnsel  von  der  Hauptinsel  trennt, 
fort.  Bei  der  VereinigugaLjles  Ntfrdarnies  mit  demselben 
hatten  wir  widrigen  Wind  und  schweren  Seegang  vom  Meere 
her,  wodurch  wir  gezwungen  wurden,  in  einer  Bai  Schutz 
zu  suchen,  welche  etwa  .2  Meilen  östlich  von  der  Hefuge- 
Bucht  liegt.  Hier  stiesscn  \a$i^$ulL  "'%. TejT^flWi^es  Dorf, 
Oupinit,  wo  die  ludianer  Kaetoffelg.iiaheu L^iÜailcn  davon, 
in  Tsumakoso  in  der  liefa| 
der  Manahoussats.  Die  heut 
trug  etwa    14   Meilen.  <;^''^  ' 

„Am    anderen   Morgen    (23. 
Refuge-Bucht  und  hatten  bei  güns? 
eine  prachtvolle  Fahrt  nach  Estevan 
wir   am    7    Uhr  Vormittags,    und   TOn    du 
Point    am    Eingange    des    Nootka- Sundes 
wir   1 1    Uhr  Vormittags  anlegten.    Dort 
der  Häuptlinge  der  Mowichuts  (Friendly- 
einem  mit  „Tajiferen"  besetzten  Canoe 
kommen  ;    dun  li  JBJft   Vermittelung    mief 

')  Dieser  .StAmm  ermordete  1864  die  Mannaohtft  dos  „' 
wollti'  iius  Bachi!  Über  das  Besrhiossim  suinos  Unrfcs  durch   Kn^li- 
Kriot;sacbilfc  mich  und  meine  Opsi'ilscliaft  an  der  Küste  angreife«, 
jedoch  duj^  dio  anderen  Indianer  gewarnt.  It.  ür. 
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Führer  und  Dolmetschur,  wi'lchcr  nclionlu'i  vcrsitriich ,  uns 
um  inulcrcn  M')r;;cn  vfr))orgrni'  (Joldmhät/«'  zu  entdecken. 
„Xiichdini  wir  eine  Sl\nide  bei  Burdgood  J'oinf  j;eliip;ert 
hutteil,  setsclon  wir  uuHcre  lli-ise  fort,  passirten  3  Uhr  Xaeh- 
miltiins  (h'H  Kinytiiiijj  zum  (Jimi|uina-Arni  und  kamen  zwcji 
Stiniden  syiiiter  zu  dem  Indiiiiur-Dorf  Hlee])fie,  wo  wir  die 
Niielit  zuhraclitiii,  imchdeui  wir  an  diosi'm  Tage  15  Meilr'u 
ZHriiekf?elegt   hatttii. 

,, Unser  Indianer  l>"na(liriehti<rte  uns,  dafs  ein  Fluss  hart 
hei  uneerem  Laj;er  (iold  fahre.  Wir  mcht 'n,  fun(kai  aber 
nur  Schwefelkies.  Diesf»  w.'ir  jedoch  keine  s(dir  grosso  Tüu- 
K('hun{?,  da  uns  die  Krfahrunj;  f?elehrt  hatte,  wie  wenig  den 
Indianisclnai  Horichlen  über  diesen  (jef!;enstaii''  (ilaujiion  zu 
schenken  ist." 

Kennedy- liarh.  —  ,..Ain  24.  August  gi"!?  *''n  Tlieil  un- 
serer Gesellsehaft  an  einem  etwa  '/,  Meile  von  unserem 
Lager  in  den  (iua(|uiiia-Arni  fallenden  l'"!uss  hinan  und  sie 
fanden  beim  Wasciien  an  mehreren  Stellen  gute  Oüidfnrbe 
in  der  Pfanne.  Dieser  Flus-s  oder  Hacli  ist  nach  Sr.  Kx-..  dora 
Gouverneur  ,,Kennedy-Jiftdi"  <r<iiannt  worden  (auf  der  Karte 
nicht  angegeben).  ^'"^  ^^j^'"  Nachmittags  erreichten  wir 
Mueiilat  'Muchlaht,  Mid^Hjjh^er  Muchalat),  das  Haupt- 
Qtiartier  ei  les  denselbeim^^Hpigenden  fndianer-Stammes; 
liier  begannen  wir  sogleic^B»  Vorbereitungen  zur  Ik'rei- 
sungdesMuehlat-FlusscsC-lO"  11'  N.  Br.,  l-iO"  9'  \V.  L.)." 
Der  Gohl-  nihr  Muihhtf-Fhis>i.  —  „Kurz  nach  Tages- 
anbrucli  setzte  sieh  am  '2').  August  unsere  aus  sieben  Weissen 
und  vier  Indianern  bes1ehen<le  Gesellschaft  liussaufwärts  in 
Bewegung;  von  uns  trug  Jeder  s^c  Decken,  unsere  In- 
dianer den  TVoviant.  Die  erste  halbe  Meile  suchton  wir  in 
Cannes  fortzukommen,  mussten  es  aber  dann  aufgeben,  um 
uns  so  gut  als  möglich  einen  Wog  durch  das  Gobiisch  zu 
bahnen. 

vpu  unserem  Jcitzteii  Lagerjilatz  crgiesst 

pon  VO.  h#  iu  den  Muehiat ,    '/j  Meile 

(.sich  die  Berge  zusammen  und  der 

Wbarer  Gewalt  durch  einen  Cnflon, 

ch    nnjiassirbar    ist.     Es    cxislirt 

fener  Indianerpfad,  dorn  wir  1^  Mei- 

]em  rccliteu   Ufer  folgton,   und    1   Meilen  von 

tn  wir  wieder  an  den  Fluss.  Weitere  7  Meilen 

grosse  „Barren"    und  ,, Bänke",    manchmal 

;,  nianehmal  im  Fluss,   und    lagerten    an 

Erdbeben-Lager"    genannten  Platze   dicht 

ilu'n  Lachsreusc    von    merkwürdiger  Con- 

"leute    zurii(tkgelegtc  .flicke    betrug    etwa 

„Don  ganzen  Tag   schauten  wir    häutig    nach  Gold   aus, 
..^den   aber  zuerst  Nichts   als  „schwarzen  Sand",   welch 
etwa  ein  Drittel    des   ganzen    untcr8uchtea^,Sfihlammes 
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machte.  Unterhalb  des  Cahon  erhiellcin  wir  jedoch  die  Farbe 
des  Schwemmgoldes  und  <!twa  fi  Meilen  stromaufwärts  Proben 
von  schönem  Sciiweinmgold,  1  bis  1 J  Cent  auf  die  Pfanne. 
Das  Geröll  auf  den  an  diesem  Theile  dos  FIusror  vorkora- 
menilen  grossen  Hiinken  besteht  ganz  aus  (Jranit,  (luarz 
sieht  man  nur  wenig.  Der  Wald  auf  den  2-  bis  UOUO  F. 
hohen  Bt.Tgen  b»*teht  aus  d'jr  Scihierlingstaniu;  (Abies  Brid- 
gesii  /»>//.),  Cedcr  (Abies  Douglasii  f.iiiäf.),  Silbertanne 
(Picea  amabilis  und  grandis  [?]).  dem  Piiiienbaum  (Taxus 
brevifolia  [Lindleyana  JJliirr.^),  der  Erle  CAlnus  oregona 
.(VmW.>,  Pochtannc  (Abies  Monziesii),  Gileudbulsam  i^Salix 
ScoulcriarilHtaUiHHhL'^  besteht     aus    versihie- 

do||HHj^^^^^^^^^^H^egon-Ttobc  (Berberis  aipiifolium), 
dem^SfS^^PHntnBBiBnlloii),  Lachsbeoren  (Kibos  sp.)  und 
Schwarzen  Beeren  (Rubus  Nutkanus). 

„Ungefähr  9  Uhr  Abends  fiihllon  wir  eiu  heftiges  Erd- 
b<>bcn.  Der  erste  Stoss  dauerte  ununterbrochen  2  Minuten 
und  verursachte  eine  Oscillation  genau  so  wie  diejenige, 
welche  man  fiihlt,  wenn  raon  mit  grösstor  Sehnelle  in  einem 
Exiiress-Bahnzug  fährt;  zwei  kleinere  Stösse  folgten. 

„Don  nächsten  Tag  (20.  August)  wurde  um  •')  Uhr  auf- 
gebrochen. Die  ersten  2^  Meilen  hatten  wir  guten  Weg, 
darauf  aber  eben  so  viel  schlechten.  Die  letzten  2j  Meilen 
■-liegen  die  Berge  fast  senkrecht  aus  den  Ufern  empor  und 
wir  mussten  deshalb  von  Baum  zu  Baum  klettern  und  von 
einem  Baumstumpf  zum  anderen  Fuss  fassen ,  so  gut  es 
gehen  wollte.  Darauf  stiegen  wir  zum  Fluss  hinab,  '/a  Meile 
oberhalb  der  Einmündung  eines  zweiten  Zutlusses  vou  NO. 
Wir  setzten  sodann  auf  das  linke  Ufer  über  und  kletterten 
R-  bis  700  F.  den  Berg  hinauf.  In  dieser  Höhe  erreichten 
wir  eine  sehr  ausgedehnte  Kiesbank,  an  der  wir  5  Meilen 
weit  entlang  gingen ,  ehe  wir  nach  einer  Tagoroise  von 
9j  Meilen  lagerten. 

„Überall  sahen  wir  deutlich  die  Wirkungen  des  Erd- 
bebens vom  vorigen  Abend.  Hunderte  von  Bäumen  waren 
entwurzelt  und  Hunderte  von  Tonnen  Granit  von  den  Felsen 
losgebrochen.  Wir  trafen  zahlreiche  Indianische  Rothwild- 
und  Bären  fallen ,  bis  jetzt  haben  wir  aber  auf  der  ganzen 
Reise  nur  Ein  Birkhuhn  gesehen.  Wir  schauten  an  ver-" 
schiedenen  Stellen  auf  Gold  aus,  fanden  aber  nur  wonige 
Spuren  feinster  Körnchen,  etwas  gröberes  erhielten  wir  an 
unserem  Lageri)latz  und  auch  10  Fuss  über  dem  jetzigen 
FlusBspiegel  zeigten  sich  Spuren  im  Moos  auf  den  GeröU- 
stcincn. 

„Den  27.  August  blieben  wir  wegen  des  sehr  starken 
Reg(!ns  im  Lager.  Unsere  Indianer  versicherten  uns,  doss 
Niemand  je  über  diesen  Punkt  hinaus  gegangen  sei ,  und 
weigerten  sich  ganz  entschieden ,  weiter  zu  gehen ,  so  dass 
jcn  die  Rückkehr  gestatten  mussten.  Am  anderen 
wegen  dos  sehr  starken  Regens  gleichfalls 
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im  Lager,  untersuchten  die  Bänko  in  der  Nühc  und  fanden 
wiederum  Siiuren  von  Gold.  Auch  am  29.  hielt  der  heftige 
Rogen  noch  an  und  wir  waren  nebst  allen  unseren  Sachen 
durch  und  durch  naas,  setzten  aber  doch  unsere  Heise  tluss- 
aufwürts  fort.  Das  Unterholz  um  Vliissü  war  schon  bis 
hierher  sehr  dicht  und  fiir  unser  Vordringen  ein  grosses 
Hinderniss,  heute  wurde  es  aber  ein  vollkommenes  Dickicht, 
durch  welches  wir  uns  so  gut  als  möglich  Bahn  brechen 
mussten.  Naclulem  wir  das  Lager  verlassen  hatten ,  klet- 
terten wir  einige  500  Fuss  am  Berghang  liinauf  und  bahnten 
uns  einen  Weg  7  Meilen  \V(^it  über  Biinke,  durch  Hohlwege 
und  Abgründe,  da  die  Diekichte  fu|iBB||KC^yiBiPgliuh  waren. 
Darauf  stiegen  wir  zu  einer  ^^ti^^l^HHH^HLdiiiUdUuss 
sich  in  zwei  jArme  theilt,  von  dcneiWiJ^WTeron  "SCh,  der 
andere  von  NW.  kommt.  Da  die  Muinungou,  welches  der 
Hauptarm  sei,  getheilt  waren,  machten  wir  Halt  und  be- 
schlossen, die  Gesellschaft  zu  theilen,  um  beide  Anne  zu 
untersuchen.  Der  von  NO.  her  flies.sende  ist  schmutzig  und 
scheint  durch  sumpfiges  Land  zu  kommen ,  der  von  NW. 
ist  klar  wie  Krystall.  Die  Herren  Brown  und  Bunkin, 
welche  IJ  Tage  an  dem  crstcrcn  aufwiirts  gingen,  statteten 
einen  günstigen  Bericht  ab:  viel  versprccliender  Kie.i,  klei- 
neres Geröll  und  schwerei'c  Goldspuren ;  die  andere  Abthei- 
lung fand  an  der  Nordwest  -  Gabel  zwar  Goldspiiren,  aber 
keine  besseren  als  bisher. 

„Am  1.  September  besichtigten  wir  unseren  Proviant 
und  fanden,  dass  er  nur  noch  für  2  Tage  ausreiche,  wes- 
halb wir  zu  unserem  grossen  Bedauern  die  Umkehr  be- 
schliessen  mussten.  Als  wir  die  Stelle  erreichten,  wo  wir 
vom  rechton  auf  das  linke  Ufer  des  Flusses  übergesetzt 
waren,  fanden  wir  denselben  so  angeschwollen,  dat-s  er  nicht 
zu  durcliwaten  war.  Wir  gingen  deshalb  noch  2  Ifeileu 
weiter  am  linken  Ufer  hinab  und  durchwateten  den  zweiten, 
aus  NO.  kommenden  Fluss,  der  100  bis  150  Yards  breit 
ist.  Durch  die  jüngsten  starken  Hegengüssc  angeschwollen 
strömte  er  mit  einer  Geschwindigkeit  von  12  bis  1 5  Meilen 
die  Stunde,^  so  dass  wir  uns  nur  mit  Mühe  und  mit  Hülfe 
langpn  StUgenil^gen  ihn  anstemmen  konnten.  £twa  3  Mei- 
len unterhalb  dieses  Baches  fanden  wir  tmsere  Indianer  mit 


Iviant  »uf  2  Tage  für  uns.     Einige  von  der  GoBellschaft 
blieben  zurück,  um  nach  Gold  zu  suchen. 

„Am  anderen  Tag  untersuchton  die  Herren  Mitchell, 
Haines  und  Allen  das  Ufer,  wo  wir  1  oder  Ij  Cent 
Gold  per  Pfanne  erhalten  hatten,  und  kamen  zu  demselben 
Resultat  wie  wir.  Darauf  kehrten  wir  nach  Muchlat 
zurück. 

„Aus  dem  vorstehenden  Tagebuch  wird  man  ersehen, 
dass  Regen  und  widriger  Wind  unsere  Erforschuugsreise  sehr 
erschwerten.  Von  den  28  Tagen  unserer  Abwesenheit 
fanden  wir  uns  acht  ganze  und  fünf  halbe  Ta 


schlechten  Wetters  un  Lager,  zu  unserem  grossen  Leidwesen 
untühig,  von  der  Stelle  zu  gehen. 

„Die  Küste,  der  wir  entlaug  fuhren,  ist  ausserordentlich 
zerrissen  und  gebirgig,  dicht  mit  Hochwald  bestanden  und 
von  einem  (iürtcl  niedrigen  gewellten  WalJlandes  umsäumt. 
Gelegentlich  trafen  wir  Flecken  offenen  Lande»,  aber  sie 
sind  unbeträchtlich.  Das  Gestein  dieser  Bergkette  ist  plu- 
toni^ehes,  abwechselnd  grauer  und  rother  Granit  }v  nach 
der  vorherrschenden  Farl)e  des  Felds])atlies.  Dieses  Gestein 
ist  stark  mit  Kisenoxyd  versetzt.  Dieselben  Verhältnisse 
zeigen  bicli  an  dem  Gebirgszug,  welcher  den  Lauf  des 
Muchlat -Flusses  begleitet.  Bei  unserer  Heise  an  diesem 
Fluss  aufwärts  fanden  wir,  das.s  das  Geröll  und  der  Sand 
ganz  aus  Granit  bestanden  und  Quarzgestein  kaum  zu  ent- 
decken war.  Das  Gefiill  des  Flusses  ist  sehr  beträchtlich, 
durchschnittlich  20  bis  30  F.  die  Meile  auf  den  -40  Meilen, 
die  wir  stromaufwärts  gingen.  Auf  dieser  Strecke  nimmt 
er  drei  Nebeutlüsse  auf,  er  entwässert  ein  bedeutendes  Ge- 
biet und  ist  daher  plötzlichen  Überschwemmungen  unter- 
worfen ,  was  ein  Hinderniss  für  ein  erfolgreiches  Gold- 
waschen auf  den  Barren  im  Flusse  sein  würde.  Es  giebt 
zwar  grosse  Bänke,  von  sMMb  wir  viele  oberilächlich 
untersuchten,  wir  fanden  an^HPrSpuren ;  0  Meilen  Huss- 
aufu  its  iiidess,  wo  wir  25  Kannen  Kies  wuschen,  hatten 
wir  einen  Ertrag  von  1  bis  IJ  Cent  auf  die  Pfanne,  wobei 
wir  den  Schlamm  ohne  Auswahl  nur  einige  Fuss  unter  der 
Obertiäclie  nahmen.  Ob  der  Fluss  die  Arbeit  des  Gold- 
gräbers lohnen  wird ,  darüber  können  wir  keine  bestimmte 
Meinung  aussprechen. 

,.Der  Wald  am  Strom  ist  ausgezeichnet  r.nd  Einige  von 
unserer  Gesellschaft,  welche  den  grösseren  Tlieil  ihres  Lebens 
Holzschläger  gewesen  sind ,  äusserten ,  es  sei  der  schönste, 
den  sie  je  gesehen.  Ungefähr  12  Meilen  am  Strome  auf- 
wärts   liegt   ein   Stück   Waldland ,    wo    der  .vorherrschende 


'on    150    bis 
Boden   nicht 


rg  von  Como 
liegel  und 


Baum  die  Douglas-Fichte    ist,  die  eine 
200  F.  erreicht  und  bis  60    oder 
einen  einzigen  Knoten  oder  Zwei] 

Der  Duttlc-See    ist  der  als  in 
(Port  Augusta)  liegend  bezeichnete 
höchst  wahr^cheinli(;h  die  Quelle  des  sich  in  den 
See  ergiessenden  Cruiekshank-Flusses. 

Mr.  P.  N.  Corapton  theilt  mir  mit  (Februi 
er    spater    den    Conuma-See    Buttle's   ( 
Kanus -See  Moffatt's)  von    der  Ostküste 
Buttle's  Namenszüge  an  einem  Baume  f( 
Gipfel  ist  wahrschtjijjlich  der  Berg,  den  Mol 
nennt. 

Ihr    Lachsfluss    und   da»  Land    in   seiner   Umgehung.  — 
^Auf  der  Oslseite  dieses  Theiles  der  Insel  mündet  der  Lachs 
ier  Hkusam-FluBs  unter  55°  25'  N.  Br.  und  12.t''  50'  59' 


^mfsm 


t 


'Jv 


I 


<M 


Das  Iniitic  der  Vanonuvtr  -  Insol. 


W.  I..  iiH  Mcor.  In  dt'r  UiurpImihij;  diose»  Flii««i's  winmicli 
OH  von  Uotliwilil  (CcrvuH  (.'olumbiunUH)  und  Uic.soiihirhrht'n 
(CorvUH  Canndcnsi»  Itrii».),  iiuch  l)ildot  ditwlbe  einen  Lich- 
linj'-ijiijfduriiiid  dur  Niichulfiiw-  (vul^o  „Eucultuw-")  Indianer, 
deren  Dorf  Smk  -  whiit  -  ötiin  in  der  Uuatliiui-ky- Bucht  auf 
der  Viilde«  -  Inxel  (50°  2'  VI'  N.  Hr.  und  125"  14'  ;»»" 
W.  Ij.)  liegt.  LiK'lirtHuHs  ist  eine  selir  gewolmlii'he  He- 
zeicliniinjj;  in  Xordwiwt  -  Aincrikii,  es  giebt  zwei  bin  drei  in 
Britisch-Colunibien ,  ebnii  ho  viele  in  Oregon  und  Calitor- 
nien,  uusserdeni  andere  in  Britisch-Colurabien  und  auf  Van- 
couver  -  Insel ,  deren  Name  in  den  betreffenden  Indianer- 
Sprachen  dasHen)ü  bedeutet.  Dieser  Fluss  wird  von  den 
Maniulicoilh  (einer  Familie  der  NuchultawJ  in  Ansj)ruch 
j^onoinmen  und  von  Einem  dieses  Stammoh ,  mit  dem  ich 
im  März  1S6I)  am  Flusse  zusammentraf,  erhielt  ich  die 
fol;?ende  ruformation :  Nahe  an  der  Mündung  liegt  Gra.sland, 
der  Kluth  ausgesetzt.  In  seinem  untersten  Theile  hat  der 
Fluss  eine  ruhige  Strömung,  woitcT  oben  tritt  am  Ufer 
Kohle  zu  Tilge.  Er  soll  aus  einem  von  hohen  Bergen  um- 
gebenen See  iierrorkommen.  fm  Jahre  18i)2  fuhr  Captain 
Moore  von  dem  Damjifcr  „Fljiug  Dulchumn"  auf  seinem 
Weg  nach  dem  St(  kin  -  FÜI«^  Meilen  weit  hinauf,  um 
Holz  einzunehmen,  und '^llPfin  begleitenden  (loldgräbor 
fanden  hübsche  Proben  von  „Mehl"-Uold,  so  dass  eine  gün- 
stige Meinung  über  ihn  hcrrsclite  ').  Kurz  darauf  theilt  sieh 
der  Fluss  in  zwei  (iubeln.  Dieser  liulianer  sagte  mir,  dass, 
wenn  man  das  Dorf  in  der  (iuathiasky- Bucht  an  einem 
Sommormorgen  früh  verUisst ,  man  den  See ,  aus  welchem 
der  Fluss  entspringen  soll,  zu  Laude  Abends  erreichen 
könTite.  In  der  Niihe  ist  die  Küste  auf  beiden  Seiton  der  John- 
stone-Strasse  hoch  und  wild ,  besonders  au  der  Vancouver- 
Insel ,  denn  hier  kann  man  sie  i'inc  nahezu  zusammenhän- 
gende, fast  unmittelbar  aus  der  See  aufsteigende  Bergkette 
nennen ,  deren  Giiifelhöhe  zwischen  2-  und  5000  Fuss 
schwankt ;  eitn||e  der  lioheren  Spitzen  sind  das  ganze  Jahr 
hindurch  mit  oHHlMhideckt.  Die  vor  Mr.  Buttle  beschrie- 
bene ^us*i*'H||^^HR%  ^^^  Landes  zeigt  eine  wilde  un- 
fechte  Gegc^HBpPwhneebedickten  Bcrggi]>feln,  welche 
,^em  welligen'aRere  bewaldeter  Berge  hervorragen.  Die 
Strassen  sind  wie  fast  überall  auf  der  Vancouver- 
Saume  des  Wassers  hinab  n-'t  Tannen  und 
sen. 
rd»  (Inhtü).  —  Die  meisten  Fjords  an  der 
cn  gute  Hafenpliitze,  anders  ist  es  aber 
bien ,  wo  die  meisten  derselben  auf  allen 
'hst  wilden  und  imposanten  Bergen ,  die  von 
rechten  Küsten  bis  5-,  6-  und  manchmal 
8000  Fuss  Höhe    aufsteigen,  umschlossen  sind.     Hier,    wo 
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kein  anderer  Baum  Boden  finden  kann  .  um  s<'in  Leben  zu 
fristen,  sucht  sich  die  Tanne  einen  schwachen  und  unsicheren 
Halt  und  es  ist  nicht  ungewöhnlich,  ganze  Bergseiten  durch 
die  Winlerstürme  tind  die  mxh  sicherere  Vernichtung  der 
den  Sommertiiau  begleitenden  Schneelawinen  entblösst  zu 
sehen.  Ks  liegt  eine  stille,  grossartige  und  herrliche  Feier- 
lichkeit in  der  gänzliclwn  Ode,  welche  hier  währen<l  der 
Wintermonate  herrscht,  —  kein  Eingeborner,  kein  habendes 
Wesen  stört  die  Einsamkeit  und  wenn  man  auch  im  Sommer 
einige  (-lendc  Indianer  antrifft  und  das  wiederhallen<le  Ecko 
von  hundert  Katarakten  das  Scliweigen  stört,  so  bleibt  doch 
die  Ode  und  jg^cujlJMBBiitrennlich  von  einer  Seenerie  zu 
BciqgM||^(dMflHH^^BBn:alB  zur  Wohnung  dos  Menschen 
bestimmte.  Die  I wHWlnten  rivalisiron  fast  mit  den  Höhen 
der  Berggii)tel ,  ib  iin  selten  llndet  man  bei  weniger  als 
200  Felden  Tiefe  (»rund,  selbst  ganz  nahe  an  der  Küste'). 
In  einigen  dieser  Fjords  reichen  die  Gletscher  bis  nahe  zum 
Strande 'herab,  während  man  an  der  Vancouver  -  Küste  gar 
keine  sieht. 

11.  Das  Nordende  der  Insel. 

Die  Insel  flacht  sich  an  beiden  Enden  ab,  vviihreud  die 
Mitte  der  gebirgigste  Thoil  ist.  Die  Nordspitze  ist  demnach 
viel  ebener  als  die  südlich  angronzende  Gegend.  Im  Mai  1866 
ging  ich  auf  einem  von  den  Koskecmio-Indianern  benutzten 
Pfade  von  F"ort  Rupert  ijucr  hinüber  nach  dem  Quatsino- 
(Uuatseeno-,  Koskcemo-)  Sund.  Diess  ist  der  schmälste  Theil 
der  Insel,  in  gerader  Linie  nur  8  Meilen  breit,  sehr  sumpfig 
und  voller  Biberdämme,  wird  aber  gegen  den  Rupert-Arm 
doB  Sundes  hin  etwas  wellig.  Kohlen,  schönes  Nutzholz, 
Kupfer  und  Marmor  findet  man  in  beträchtlichen  Massen 
am  Quatsino-Sund.  Die  Xohle  besonders  bildet  hier  ein 
Becken,  welches  sich  (}ucr  über  die  Insel  erstreckt  und  an 
dem  Suckwash ,  einem  FTusse  südlich  von  ^ort  Rupert ,  zu 
Tage  tritt.  Ausser  der  gewöhnlichen  Vwfiachung  der  Stirn 
bei  den  Männern  haben  die  Quateino  -  Indianer  noch  den 
Gebrauch,  die  Köpfe  der  Mädchen  |^a, einer  koaischt»  Ge«,. 
Btalt  zu  pressen.  Sie  sind  jedoch  ein  sanfWH^  fülUnnidj^Viill'^ 
jetzt  wenig  durch  die  Laster  der  CiviÜBation  yerdorl^fU|er 
Menschenschlag  und  ich  vorliess  sie,  nachdem  ich  eme 
Woche  ganz  allein  bei  ihnen  zugebracht  hatte,  mit  der  besten 
Meinung  über  ihren  Clmrakter*). 

12.  Besume. 

Ich  habe  im  Vorstehenden  auf  kurze,  aber,  wie  ich  hoffe, 
verständliche  Weise  den  gegenwärtigen  Stand  unserer  Kennt- 
niss  vom  Inneren  der  Vancouver-Insel  zusammengefaset.  Es 
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ist  nicht  wiilusuhcinlich,  wenn  gleich  möglich,  (Iush  dicHclbc 
in  (liT  niichntoii  Zeit  bt'dcutiuul  vermehrt  werden  wird,  du 
die  iS(.iiwierij;keitcn  der  BcfnMsiing  jeden  l'rivuinüuin ,  wrnn 
er  nieiit  durch  üi)ld(^ier  iui};ct rieben  wird,  /iiriicksclireeken 
müehten  und  die  p;e(i;enwiirli}^  mehr  iil»>  jj;ewi)inilieh  iirniseligo 
Lage  unserer  I'iicitischen  Kolonie  die  Uenierung  davon  ub- 
lialten  wird,  ihr  Forsehunj^swerk  weiter  zu  verfolf;)'!!. 

Fjiirili}>-Iiildun(j.  —  Der  Sehlus«,  welchen  ich  auf  (irund 
meiner  Forschungen  gezogen  habe  und  zu  dem  man  auch 
schon  luii'dem  \Vi^};c  der  Analogie  gelangen  kann,  iwt,  dass 
die  Vancüuver- Insel  nur  ein  gewaltiger,  vom  Festland  los- 
gebrochener Theil  der  Küstenkette  ist  und  dass  die  tiefen 
Inlots  oder  Fjords  der  Westküste  nur  die  Wirkung 
Gletsclierthtttialvcit  sind,  welche  hier  herrsehte,  als  die  TnlS 
(MN^feBtland   zusamiuunhtng.     Diose  Inlots 

mtisch  mit  denen  an  der  Küste 

clciio    einer    neuet)ri||iZeit    an- 

ercn    Enden   bis    ZiU^Khcutigen 

betrachte  die  Norweg|Plken  und 

in  Bildung  mit  diesen. 

Angaben    wird    man 

:ar  kein.^ai'  Kultur 

dass   ^UHtesto  an 

er    ymg^nd    von 

OS-Distrikt,  auf  der 

Nanairaoi  und  Comox  -  Prairie   (an   der  Mündung  des  Punt- 

Jedgo  und  Courtenay)  genug  gutes  Land,  um  eine  viel  grös- 

vicle   Jahre    hin 

lerealien,   Wur- 

gemässigten 


die  gegenüberliegenden  Ufer  von  Uritifiili-Cninmliiea  besser 
/um  Holzffclilagen  geeignet  mai'hl ,  indessen  könnten  mit 
geringem  Aufwund  durch  die  zaiilreirhen  Fliic  .■  schöne 
FlusswaBserverliindungen  mit  dem  Inneren  erzielt  werden  '). 
Die  Scbierlingntanne  ^Abies  Itridge^ii)  ist  der  im  Inneren 
vorhi^rrschende  Baum,  die  Douglas-Tanne  (^Abies  Douglasii) 
aber  ist  ein  weit  besseres  Nutzholz  und  meiir  an  der  Küste 
zu  tinden.  Die  Kieiie  ^Qiiereus  (larryana  Dnuijl.)  lindiv  >ii  h 
nur  im  südlichen  Theil  der  Insel,  und  zwar  in  eiiiein  (ie- 
bieti',  dessen  Weslgrenze  (Ur  Nooke  -  Hufen  bildet,  naeli 
Norden  nimmt  sie  an  (Juantitiit  ab,  bis  sie  bei  Nanaimo 
fast  uaiiz  ,|JBji||Hiiifef ^fttJJM^  gewachsen,  aber 

gut  ^f'w^^HHHH^^  '^''''<"<'- 

\v  ilflMHHH^H^^HHPiHMiMiis . 

legentlichen  BfltneFKungcn  '  im  Vorstehenden  'ersicll 
Über  dift'ciner  Entwickülung  tüliigen  Fischereien 
Küste  kann  icli  mich  liier  nicht  auslassen,  t!«  diess  weder 
Ztit  noch  Kaum  gestatten.  Ks  möge  die  UeneTkinig  ge- 
nügen, dass  es  keine  sicliercre  Uuelic  kolonialen  Ileichthums 
giebt  als  die  bis  jetzt  fast  unversucht  gtlasseueii  F'ischereien. 
Die  weit  ausgedehnten  romiscli-katholisehen  Liinder  an  der 
Pacifischen  Küste  würden  einen  vortrefflichen  Markt  ab- 
geben *). 

Mit  Ausnahme  einiger  weniger  zerstreuter  Nic^d«!*»- 
sungen  an  der  südlichen  und  östlichen  Kiiale  ist  das  ganse 
Innere,  wenn  wir  den  Leeciitluss  abrechnen,  unbewohnt. 
Die  ganze  West-  und  ein  grosser  Tiiei!  der  Siid-  und  (3st- 
küste  wird  von  vielen,  zusanimen  etwa  10.000  Köpfe 
starken  Indianer-Stiinmien  bewohnt,  die  aber  schnell  an  Zahl 
abnehmen  und  ausser  den  besonderen  Dialekten  vier  ver- 
schiedene Sprachen  sprechen.  Obitleieli  sie  unter  (inander 
stets  in  Fehde  liegen,  so  sind  sie  doch  friedfertig  und  freund- 
lich gegen  die  Weissen.  Ihre  Geschichte  hoffe  ich  in  einem 
späteren  Memoire  zu  entwickeln. 

Bei    diesen    und   anderen    Bedingungen    zum   Aufblühen 

sehe    ich    trotz    des   gegenwärtigen    Daniederliegens    keinen 

Grund,  au  dem  schJiesslicheu  Gedeihen  der  Englischm  l'aci- 

Bchen   ^Mjuie  zu  zweifein,  ganz   besonders  jetzt,  niiclidem 

( ancouvirtlf^^Ensel  und  Britisch-Columbieniunter  Einer  llegie- 

f"ifling  vereinigt  sind  und  die  Leute  geneigt  zu  sein  scheinen, 

etwas  melir  zu  arbeiten  und  etwas  weniger  Politik  zu  treiben. 
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